
D. A. KUNAJEW

Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans 

Auf dem 
großen Marsch

„Kasachstan heute’* — unter dieser Rubrik bringt 
die „Prawda'* am 16. Februar eine Serie von Artikeln über 
unsere Republik. Sie erzählen über die Erfolge Kasach
stans im Wettbewerb zu Ehren des XXIII. Parteitags, über 
die Probleme, die jetzt vor den Werktätigen in Stadt und 
Land stehen.

Auf der ersten Seite dcr„Prawda” ist ein Beitrag des Er
sten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Ka
sachstans D. A. Kunajew veröffentlicht, den wir nach
stehend bringen.

Kasachstan hat sich wie ein starker Rocke in seiner ganzen Größe 
aufgerichtet. Wohin man auch blickt — überall Neubauten. Erneuerung. 
In den sieben Planjahren wurden in der Republik über 900 große Indu
strien erke und Abteilungen errichtet und dem Betrieb übergeben. In die 
Häuser, die vom Staat, den Arbeitern und Angestellten auf eigene Kosten 
und mit Hilfe eines staatlichen Kredits gebaut wurden und die insgesamt 
mehr als 42 Millionen Quadratmeter Wohnfläche aufweisen, sind unzählige 

Menschen eingezogen. Auf der Karte Kasachstans sind 18 neue Städte 
aüfgctaucht

Unsere Republik entwickelt in der brüderlichen Familie der Sowjet
völker schnell ihre Wirtschaft. Im vorigen Jahr z. B. produzierte sie 
2.1 mal mehr Industrieerzeugnisse als 1958. Bildlich gesprochen — in 
den sieben Planjahren ist ein zweites Kasachstan entstanden.

Von den gewaltigen qualitativen Veränderungen in der Wirtschaft 
kann man sich anhand folgender Zahlen ein Bild machen. Noch vor kur
zem war es üblich, von Kasachstan als von einem Land zu sprechen, 
das vorwiegend durch die Gewinnung von Metallerzen, Kohle und die 
Herstellung von Buntmctallen berühmt war und in der Sowjetunion an 
erster Stelle in der Blciproduktion und an zweiter in der Kupfer- und 
Zinkproduktion stand. Heute werden hier viele andere Metalle produziert, 
es sind neue Industriezweige entstanden. Es gibt nun kasachstanisches 
Roheisen und Alaunerde. Asbest und Karton, Titan und Magnium, Super
phosphat...

Allein im vergangenen Jahr haben Dutzende neue Werke und Abtei
lungen für die Herstellung von Schuhen. Stoffen und anderer Gebrauchs

werten den Betrieb aufgenommen.
Die Entwicklung der Wirtschaft unserer Republik ist das Ergebnis 

des begeisterten schöpferischen Schaffens der Arbeiter, Bauern und In
tellektuellen Kasachstans, das Ergebnis der gewaltigen, unschätzbaren 
Hilfe aller Brudervölker des großen Sowjctlandes. Anschauliche Beweise 
der brüderlichen Freundschaft sehen wir auf Schritt und Tritt — in der 
Erschließung des Neulandes, in der Schaffung der Riesen der Eisenver
hüttung. in der Erschließung der unerschöpflichen Reichtümer Man- 
gyschlaks und tausenden anderen großen und kleinen Taten. Seht euch 
das Kollektiv eines beliebigen Betriebs. Sowchos. Kolchos, einer beliebigen 
Baustelle an — überall arbeiten Schulter an Schulter harmonisch Men
schen der verschiedensten Nationalitäten. Die unverbrüchliche Freund* 
schäft der Völker findet ihren Ausdruck auch in der nationalen Zusam
mensetzung der Parteiorganisationen. Jetzt vereinigt die Kommunistische 
Partei Kasachstans in ihren Reihen Vertreter von 101 Nationalität und 
Völkerschaften, die in unserer Republk leben. Das ist ein anschaulicher 
Beweis des brüderlichen Zusammenschlusses der Völker, die den Kom
munismus aufbauen. .

In den ersten Reihen des Feldzugs des ganzen Volkes für die weitere 
Entwicklung der wirtschaftlichen Macht unseres Landes marschieren die 
Kommunisten. Die Kommunistische Partei Kasachstans zählt jetzt eine 
hrlbe Million Mitglieder. An den Maschinen, auf den Feldern und Far
men. auf den Baugerüsten und in den Laboratorien inspirieren die Kom
munisten durch ihr persönliches Beispiel die Menschen zu aufopferungs
voller Arbeit.

Die Reihen der Parteiorganisationen der Republik erweitern sich. 
Besonders ist die Zahl der Kommunisten in der Bergbau-, Hütten-, 
Chemieindustrie und im Maschinenbau gestiegen.

Zahlreiche Parteiorganisationen sind in solchen großen Werken ent
standen wie dem Bergbau- und Anreicherungskombinat von Sokolow- 
Sarbai. dem Karagandaer Hüttenwerk, den Hüttenwerken von Dsheskas- 
gan und Balchasch. In den letzten Jahren sind in Dshctygara, wo ein 
Asbestkombinat gebaut wurde, auf Mangyschlak, dieser „Halbinsel der 
Reichtümer' mit seinen riesigen Ölvorkommen, große Parteiorganisa
tionen entstanden.

Die Beschlüsse des März- und Septenibcrplenums (1965) des ZK der 
KPdSU haben unsere Partei, das ganze Sowjetvolk mit einem klaren 
Aktionsprogramm ausgerüstet. Die Werktätigen der Städte und Dörfer 
kämpfen beharrlich für die Erfüllung der Verpflichtungen, die sie zu 
Ehren des XXIII. Parteitags übernommen haben.

Die Bergarbeiter von Karaganda haben im vierten Viertel des Vor
jahres 480 000 Tonnen überplanmäßigen Brennstoff gefördert. Jetzt haben 
sie die Verpflichtung übernommen, zum Tag der Eröffnung des Partei
tags über den Plan hinaus 260 000 Tonnen Kohle zu verladen. Der Auf
ruf der Moskauer und Leningrader, möglichst viel Metall und andere 
Mat: nahen einzusparen, wurde im Kohlenbecken weitgehend auf gegriffen. 
Die Kumpel der Grube Nr. 38 haben beschlossen, einen Tag im Monat 
mit eingesparten Materialien zu arbeiten.

Das Kollektiv des Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinats — des 
Führers der kasachstanischen Buntmetallurgie, geht als erstes in der Re
publik zu dem neuen Planungssvstem und dem ökonomischen Anreiz über. 
Es verpflichtete sich, den Parteitag durch vorfristige Erfüllung des Plans 
des ersten Vierteljahres zu begehen. In den Abteilungen des Kombinats 
entfaltete sich ein heißer Kampf für die Senkung der Mctallverlöste in der 
Produktion, für eine rentable Arbeit. Im vorigen Jahr betrug der Gewinn 
des Kombinats 15 Millionen Rubel.

Die Werktätigen Kasachstans haben im ersten Jahr des neuen Planjahr
fünfts große und kompliziert-* Aufgaben zu bewältigen. Das Land erwar
tet von uns eine starke Erhöhung der Produktion von Buntmctallen und 
Eisen, von Eisen- und Pol\metallerzen. Erdöl. Asbest, chemischen Düng
mitteln und anderen Erzeugnissen. Vor uns sU’ht die Aufgabe, bereits zur 
Eröffnung des XXIII Parteitags so wichtige Objekte dem Betrieb rii 
übergeben, wie die Walzstraße ..1150“ im Karagandaer Hüttenwerk. di-’ 
erste Folge dc^ Werks für Phosphorsalze in Tschimkcnt, das Zinkwerk in 
Leninogorsk. die zweite Folge dos Kombinats für Titan und Magniurr: in 
Ust-Kamenogorsk und einige andere wichtige Unternehmen.

Das jüngste Plenum des ZK der KP Kasachstans hat die Ziele festge- 
legt. die die Werktätigen des Dorfes in diesem Jahr erreichen müssen. 
Dem Land mehr Getreide, vor allem Weizen geben, mehr Fleisch. M:tcn 
und andere Erzeugnisse der Viehzucht und dos Ackerbaus — unter dieser 
Devise entfaltet sich in den Sowchosen und Kolchosen der Republik der 
Wettbewerb zu Ehren des XXIII Parteitags der KPdSU.

Die Rpublik beschleunigt sicheren Schrittes das Entwicklungstempo 
aller Zweige der Wirtschaft und Kultur. Die Werktätigen Kasachstans wer
den alles daransetzen, um einen würdigen Beitrag zur großen Sache des 
kommunistischen Aufbaus zu leisten.
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New York (TASS) Der TASS- 
Korrcspondent Anitschkin übermit
telt:

Die fortgesetzte Eskalation des 
Krieges in Vietnam fügt der Fi
nanzlage der Vereinigten Staaten 
von Amerika einen schweren 
Schlag zu. dies gab auf einer 
Pressekonferenz in Washington der 
USA-Finanzniinistor Fowler zu. 
Die Ausweitung des \ ietnamkrie- 
ges. sagte er. führt zum Abfluß 
von jährlich ungefähr 700 Millio
nen Dollar aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika und dies 
verschärft die Zahlungsbilanz des 
Landes, deren Defizit die aineri* 
kanischo Regierung in keiner 
Weise zu beseitigen vermag

Präsident Johnson versprach in 
seiner Wirisclmftsbotschaft an den 
Kongreß, die Zahlungsbilanz der 
Vereinigten Staaten im laufenden 

Jahr in Ordnung zu bringen. Die 
neuen steigenden Ausgaben für 
den Vietnamkrieg können jedoch, 
wie Fowler vermerkte, dazu führen, 
daß sich diese Aufgabe als uner
füllbar erweist.

Die Perspektive weiterer Ver
schlechterung der Finanzlage des 
Landes im Zusammenhang mit der 
Aggression der Vereinigten Staa
ten von Amerika in Vietnam ruft 
in den politischen Kreisen Wa
shingtons ernste Besorgnis her 
vor. Der Vorsitzende der Senats- 
Finanzkommission George Sma- 
Ihors hat. wie milgeteilt wird, die 
Absicht, im Senat eine Resolution 
einzubringen, in der gefordert 
wird, eine Untersuchung der Re- 
gicriingspläne zur Finanzierung 
des Vietnamkrieges vorzunehmen. 
Als Initiator der Durchführung 
einer solchen Untersuchung wird 
Senator Hartke betrachtet; vor 
drei Wochen sandte dieser Sena
tor seinen Kollegen Schreiben, in 
denen er an sie appellierte, von 
dem Präsidenten die Einstellung 
der Eskalation des Vietnamkrieges 
zu fordern.

Beitrag der 
Chemiker von 
Aktjubinsk

Aiga, Gebiet Aktjubinsk. Als 
Antwort auf den Aufruf der vor- 
anschreitendcn Chemicbetriebe des 
Landes, die inneren Möglichkeiten 
besser auszunützen, hat das Kollek
tiv des Aktiübinsker chcmiscnen 
Kombinats erhöhte Verpflichtungen 
übernommen: Zum 29 März wi«l 
das Kollektiv aus den elngespartcn 
Rohstoffen nicht 60, sondern 100 
Tonnen Schwefelsäure herslcllen. 
Dies gibt dem Kombinat die Mög 
lichkeit. für die Landwirtschaft 150 
Tonnen Mineraldünger und 5 Ton
nen Giftchemikalien über den Plan 
hinaus zu liefern.

Dank der Automatisierung der 
SchichtdosFcrung und der bcschik- 
kung der Regelung des Tempera
turregimes in den Brennöfen wird

Abreise der 
sowjetischen 
Delegation nach
Mexiko

HAVANNA (1 ASS). Aus der ku
banischen Hauptstadt ist eine Han
delsdelegation der Sowjetregierung, 
geleitet vom Außenhandelsminister 
Patolltschéw, nach’ Mexiko abge
flogen. Die Delegation weilte auf 
Kuba, um ein Warenprotokoll -zwi
schen unserem Staat und der . In
selrepublik: für‘das Jahr- 1966 ab
zuschließen. i •

Auf dem/ Havannaer Jose Marti- 
Flugplatz verabschiedeten die- De
legation die- Minister, der revolutio
nären Regierung .Kubas (jarlos Ra
fael Rodriguez und .Ma.rsello . Fer
nandez sowie andere aqitllche Per
sönlichkeiten.

Patolitschcw hatte tags vorher 
freundschaftliche Zusammenkünfte 
und Gespräche mit Fidel Castro. 
Erster Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kubas und Mi
nisterpräsident des Landes sowie 
mit Raoul Castro, Zweiter Sekretär 
des ZK der KP'Kubas und Stell
vertreter des Ministerpräsidenten.

Keine 
Kernwaffen

Genf (TASS). D,s Sekretnriat 
des 18 -Staaten-Abrüstungsaus
schusses hat eine Erklärung der 
Regierung der Deutschen Demo
kratischen Republik als offizielles 
Dokument veröffentlicht. Die Erklä
rung behandelt die Frage einer 
Verhütung der Weitergabe von 
Kernwaffen und enthält den Appell 
an beide deutschen Staaten, auf die 
Kernwaffen Verzicht zu leisten 
und einer Stationierung dieser 
Waffen auf ihrem Boden abzusa
gen. Diese-Erklärung war dem 
Kovorsitzenden. des Ausschusses 
Zarapkin übergeben, wie auch den 
arideren Mitgliedern des 18.-Aus
schusses überreicht oder zugeleitet 
worden.

der Verbrauch der Rohstoffe für 
die Anfertigung von Schwefelsäure 
bedeutend herabgesetzt. Am Spar
samsten arbeiten die Bestarbeiter 
der Schichten von Scharip Kaldyga- 
rin und Nikolai Samarski. Sie über
bieten täglich ihr Soll.

(KasTAG)

Frisches 
Gemüse das 
ganze Jahr

Den reichen Schnceniederschlä- 
gen folgen starke Fröste, aber hin
ter den Glasfenstcrn in der Mikro
vorstadt im Treibhaus des Lenin- 
Sowchos für Obstbau und Milch
wirtschaft blühen die Gurken und 
über den gelben Blüten surren ge
nauso wie im Sommer die fleißigen 
Bienen. In diesen Treibhäusern 
wachsen auf einer Fläche von über 
sechs Hektar Zwiebeln. Salat, Blu
menkohl.

Die Gemüsezüchter A. Tschupri- 
now. A. Lysenko und K. Luft, Best
arbeiter der Treibhäuser, ver
pflichteten sich bis März 36 600 Ki
logramm Gurken und 20 000 Kilo

KOLLEKTIVER GARTENBAU
Der Ministerrat der Kasachischen 

SSR nnd dcr Gcwcrkschaftßrat der 
Republik haben den örtlichen 
Sowjets und .den Gewerkschaftsko- 
milces empfohlen, bei der Entwick- 

. hing des kollektiven Gartenbaus 
, den •Arbeitern • und Angestellten 
. behilflich . zu sein,’ den. Betrieben, 

Anstalten ' und Organisationen 
. Ländereien für; Gartenanlagen be- 
reitzustellcn 'und besonders dies 
im Umkreis der Städte, Arbeiter
siedlungen und Industriezentren 
zu tun.’ Dcri Verkauf .von Setzlin
gen an Arbeiter1 und Angestellten 
soll' laut Bestell uh geh der Ge- 
wcrkschaflsorganisationen und dbr 
Gartenbaugenösscnschaftcn gesi
chert weiden.

Die Regierung der Republik und 
der Gewerkschaftsrat haben be
schlossen. den Ankauf von Früch
ten und Beeren auch bei den Gar- 
tcnbaugenossenschaft'en' durch die 
Händels- und Fcrtigstellungsorga-

PENTAGON PLANT...
Washington (TASS). Der Vertei

digungsminister der USA, McNa- 
rnarit, sprach sich erneut für die 
Fortsetzung ..begrenzter“ Bomben
angriffe nüf die DRV aus, da sie 
seiner Meinung nach politischen 
Druck auf Nordvietnam ausüben 
und Südvietnam demonstrieren, 
daß es sich auf die Hilfe der USA 
verlassen kann.

Diesen Standpunkt vcrt'.it 
McNamara In Aussagen in ge
schlossenen Sitzungen der Senätsko- 
mlsslonen für Streitkräfte und für 
Bewilligungen Ende Januar und 
Anfang Februar dieses Jahres.। Der 
Wortlaut wurde gestern im Kapitol 
verbreitet. 

Nüchterne Stimmen
New York (TASS). Neunzig von hundert- Senatoren, sind -der Auf

fassung, daß es ein Fehler USA war, sich auf den Vietnamkrieg eingelassen 
zu haben. Diese Erklärung gab der Senator Mccgovern (Demokrat, vom 

Staate Süd-Dakota) bei einem Symposium in New York ab. Er sagte 
weiter, daß die Mehrheit der Senatoren der USA gegen weitere Eskalation 
des Vietnamkrieges sei.

gramm Zwiebeln für die Stadtbe
wohner einzubringen.

..Das wird' unser Geschenk zum 
XXIII« Parteitag sein“, sagen sie.

B. WALDE

Gute Gewichts
zunahme

Es war zur Mittagsstunde. Die 
Kälbcrwärtcrin Agnes * Dirke war 
gerade beim Kälbcrlränkcn. Ihre 
Arbeit verrichtete sie fix. Sic 
brauchte sich nur dem Stand zu 
nähern, da streckten die Kälber 
schon ihre Schnuten hin

Um 7 Uhr ist sie schon bei'ih
ren Zöglingen, gibt frische Streue. 
Inzwischen haben die Melkerin
nen gemolken. Dann gibt es Milch. 
Zuerst bekommen die jüngsten 
Kälber die Erstmilch. Im Atonatsal- 
ter übergibt Agnes ihre Kälber in 
eine andere Gruppe, der Kälber
wärterin Schajat Shisubckowa. Ag
nes hat schon 40 Kälber abgelie
fert. Die Gewichts tun a tun e 
war 550—600 Gramm täglich. Kein 
schlechtes Ergebnis!
Fjodorowitsch Kisselcw vor. die

W. MOROSOW 
Sowchos „Jurjewsky“ 

Koktschctaw

nisationen zu organisieren. Ange
fangen von diesem. Jahre werden 
für den kollektiven Gartenbau 
Ländereien im.Ausmaße von .800 
Quadratmetern je.» Familie auspc- 
schieden werden. Die Ministerien 
für. örtliche Industrie, für die. Be
dienung. für1 Handel für Zellulose- 
Papier und Holzvcrarbeitung. die4 
Hauptverwaltung für Forstwirt
schaft -und Waldschutz'*beim Mini
sterrat der Republik sind verpflich
tet, nach Typenprojekten Garten- 
hâuschcn herzu’stellen und den 
Gartenbaugenossenschaften ’ zu r 
verkaufen. ,

Den Gartenbaugenossensdiaftcn 
wird agronomische Hilfe erwiesen, 
für sic wird der Verkauf von In
ventar. Düngmittel Chemikalien, 
die Verleihung von Geräten zum 
Kampf gegen die ^Schädlinge der 
Setzlinge organisiert.

(KasTAG)

McNamara erklärte zugleich: 
..Wir sind nicht gewillt, Kampfhand
lungen gefcen Nordvietnam zu 
führen, die von uns den Einsatz von 
Atomwaffen erfordern oder ihn 
wünschenswert werden lassen.** 
McNamara behauptete, daß die 

USA angeblich nicht beabsichtigten, 
umfangreiche verheerende Bomben
angriffe auf die Demokratische Re
publik Vietnam zu unternehmen,, 
die darauf ahziclen, die dort be
stehende Ordnung zu vernichten.

In den Kömmissionssitzung^n 
nahmen auch andere, hohe. Beamte 
des Pentagons Stellung.

e
Vorbildlich arbeiten in der Re* 

^araturwerkstäfte von Roshdestv/en* 
ba Wladimir Lusanow, Eduard Fi
scher und Nikolai Wolkow. Täglich 
überbieten sie ihr SchicMsolI und 
helfen ihren Kollegen in der Halle.

Ihren Erfolg widmen die Komso
molzen dem bevorstehenden XXIII. 
Parteitag.

Unser Bild: (von links nach 
rechts) E. Fischer, W. Lusanow und 
H. Wolkow.

Foto D. Neuwirt

Mähdrescher auf dem Lauf band
Das Kollektiv der Mechanisatoren 

des Lenin-Kolchos, Rayon Sowet- 
ski, Gebiet Nordkasachstan, über
nahm die Verpflichtung, 
die Instandsetzung der Trak
toren bis zum 20. Januar abzuschlie- 
Ren. Es kostete viel Fleiß und 
Schweiß, aber die Verpflichtungen 
wurden erfüllt. Die Überholung 
von 148 Traktoren ist fünf Tage

Im neuen 
Kaufhaus

Die Einwohner von Stepanowka 
im Rayon Borowski. Gebiet Kusta- 
nal. können ihr neues Kaufhaus 
nicht genug loben. Hier gibt cs 
zwei Abteilungen: eine für Le
bensrnittel und eine für Meterware 
und Kleidungsstücke. Die sechs 
Verkäuferinnen haben immer viel 
Kunden.

Die Kaufkraft der Kolchosbauern 
hat zugenommen. Davon sprechen 
folgende Zahlen: Im Jahre 1963 
verkaufte man hier t Waren für 
88 000 Rubel, 1964 für 120 000 Ru
bel und 1965 schon für 146 000 Ru
bel.

Jetzt hat die Verkäuferin Natalie 
Herdt zwei Hilfskräfte: Walja 
Matwienko und Swetlana Herdt, die 
unlängst eine Handelsschule ab
solvierten.

Die Steigerung des Warenum
satzes ist nicht allein auf gute Ar
beit der Verkäuferinnen zuruckzu- 
führen — sie ist vor allem das Er
gebnis der erhöhten Nachfrage der 
Bevölkerung des Dorfes.

P. SCHEIFLER

Kustanai

Johannes Weber war einer der ersten unter den Arbeitern der 
chenUchen Reparaturwerkstatt des Aime-Ataer Tabaksowchos, der den 
Aubvfder'Moskauer und Leningrader Bestarbeiter — sparen Im großen 
und Meinen—unterstützte. Der Kommunist Johannes Weber Ist Elektro- 
und Gasschweißen Dreher, Frlser. und ein eusgezelchneter Schlosser. 
Alltäglich gehen große Mengen Metall, Karbid und Sauerstoff durch 
seine Hände und nicht, wenig davon spart er durch rationelle Auswer

tung und Qualitätsarbeit ein. Er wird mit Recht als einer der besten Ar
beiter dea Sowchos geehrt.

Foto: G. RAU
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vor der Frist beendet worden. Das 
Ist ein ausgezeichnetes Geschenk 
zum bevorstehenden Parteitag.

Der Erfolg der Repar.iturarbeiter 
Ist das Ergebnis hingebungsvoller 
Arbeit des gesamten Kollektivs 
der Werkstatt. Tonangebend sind 
der Arbeitsveteran H. Lamsaidse, 
der Motorist und Ordenträger 
I. Podolko, der Kommunist M. Ko
rolkow, der Parteikandidat E. Mark- 
wart u. a.

Jetzt sind die Mähdrescher auf 
dem Laufband. Bis zur Eröffnung 
des XXIIL. Parteitags sollen 75 
Kombine überholt sein.

M. LITWINOW
Nordkasachstan

Auf den 
schneeverweh
ten Straßen

In fast endloser Reihe rasen die 
Lastautos, den Schnee aufwirbelnd, 
auf den Söwchosstraßen. Die 
Schofföre der Autowirtschaft von 
Tschcmolgan bringen den Wirt
schaften des Dshambuler Rayons 
Düngemittel, Saatgut und neue 
landwirtschaftliche Maschinen.

Am besten arbeiten im neuen 
Jahr die Schofföre W Hordt. 
A. Wiedelheim. W: Dinkel und 
A. Ashgultajew. Ihr Tagessoll er
füllen diese Genossen zu 110—115 
Prozent.

Die Schofföre und Reparaturar
beiter der Autowirtschaft von 
Tschemolgan wetteifern im Kampf 
für die Einsparung von Treibstof
fen und Elektroenergie, für die 
Schonung von Autoreifen. Das 
Kollektiv hat die Verpflichtung 
übernommen, den XXIIL Parteitag 
mit der vorfristigen Erfüllung des 
ersten Quartalplanes zu würdigen.

W. REIMER
Gebiet Alma-Ata
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HINTER dem Gipfel eines Hü
gels, der sich zwei Kilometer 
von Keragande entfernt er

hebt, sind deutlich die Fördertür- 
me der Grube Nr. 122 zu erkennen. 
Und wann man auf dem asphaltier- 
ten Band der Chaussee In Richtung 
der Stadt Saran fährt, bieten sich 
dem Blick plötzlich die mächtigen 
Gebäude dieses im Kohlenbecken 
bekannten Betriebs. Hunderte Berg
arbeiter füllen täglich Badesfuben. 
Die einen treten die Schicht an, die 
anderen sind eben erst von unter 
Tag gekommen. Aber inmitten der 
Masse von Menschen werden sie 
mühelos Lienhard Danzberg erken
nen, einen hohen, blondhaarigen, 
freundschaftlich lächelnden Mann, 
der als Leiter einer Brigade für 
Schnellvortrieb bekannt Ist. An 
Festtagen und zu feierlichen An
lässen ziert seine Brust die höchste 
Auszeichnung des Landes — ein 
Leninorden.

Der Weg dieses Menschen zum 
Ruhm war nicht leicht. Noch vor 
sechs Jahren war er ein Neuling 
in der Grube. Allerdings hatte er 
eine gewisse Lebenserfahrung. In 
der Armee wurde er ein guter Sol
dat und als er aus der Armee aus
schied, lernte er den Traktor füh
ren. Aber sein größter Schatz wa
ren Energie, Zielstrebigkeit und 
Findigkeit. Diese unabdingbaren 
Eigenschaften eines Bergmcnns 
bemerkte damals In ihm der Kon
strukteur des Karagandaer Instituts 
„Giprouglegormasch" Nikolai Pe
trowitsch Judin. Sie fanden schnell 
eine gemeinsame Sprache — den 
Erfolg Im Bergbau entscheidet die 
Technik.

Konstrukteure und Wissenschaftler 
kamen den Kumpeln rechtzeitig zu 
Hilfe. Im Kohlenbecken ging die 
Vorbereitung neuer Fördersohlen 
langsam vor sich, der Abbau Im 
Strek war offensichtlich zu gering, 
die Kumpel gerieten oft in eine 
Sackgasse.

Das gemeinsame Ziel des Kon
strukteurs und des Kumpels führte zu 
einer festen Freundschaft. Nikolai 
Petrowitsch war zufrieden, daß sich 
der Bergarbeiter für die soeben im 
Institut geschaffene Vortriebskombi
ne „Karagande-l-M" interessierte. 
Lienhard dagegen war von der 
Originalität der Maschine begei
stert. Der Schneidapparat der Kom
bine allein war Gold wert! Die 
Meißel fraßen sich abwechselnd in 
das Flöz. In der Zwischenzeit 
kühlten sie sich ob. Ein solcher 
Mechanismus ist einer beliebigen 
Belastung gewachsen.

Allerdings war es nicht sehr 
vorteilhaft, mH der Experimental
kombine zu arbeiten: Der Verdienst 
war nicht besonders 
te man auch keine, 
ging mH Leib und 
Sache.

Ein Ärger folgte

Die Bergarbeiter gaben Indessen 
die Losung aus: „Vorfristig die Ka
pazität der Grube meistern, täglich 
5 000 Tonnen Kohle fördern.'*

Diese Aufgabe ließ sich erfüllen, 
wenn schnellstens ein Weg zu 
neuen Kohlenvorkommen gebahnt 
wird.

Der Beschluß der Bergarbeiter 
ließ Lienhard nicht gleichgültig. 
„Orgenlsleren wir den Schnellvor
trieb", meinte er.

Ende April 1965 beauftragte man 
Danzberg, Im Weltteil des Gruben- 
felds zur Kohle vorzustoßen — 
eine Slrecke mit einem Querschnitt

Weltrekord war Um 17 Mefer über
troffen. Der Grube hatten die ar- 
beHsffreudlgen Kumpel über 32 000 
Rubel eingespart.

In stürmischem Tempo -wurden 
die steinernen Pfade zu den Koh
lenreserven gelegt. Aber auch die 
Häuer des „schwarzen Goldes" 
blieben nicht zurück. Ole Abbaulinie 
des Kohlenstoßes schmolz merklich 
— Im Monat rüekfon sie um 25—30 
Mefer vor« Täglich wurden Hunder
te Tonnen überplanmäßiger Kohle 
zutage gefördert.

Die Meisterschaft der Vortreiber 
war diesmal em Ostflügel des Gru-

So sind sie
die Kumpel

und Ruhe haf- 
Aber Lienhard 
Seele an die

Ein Ärger folgte dem anderen. 
Mal versagte die Kühlanlage, mal 
ging eine Muffe kaputt. Immer häu
figer zerbrach etwas.

„Mach dir nichts draus, Lienhard", 
munterte ihn Nikolai Petrowitsch 
auf. „Daß Teile zerbrechen, Ist gut. 
Die Maschine stellt sich selbst die 
Diagnose. Gib eine größere Bela
stung. Der Konstrukteur muß jedes 
Teil spüren'."

In diesem Sinne feuerte auch der 
Chefkonstrukteur der Kombine 
Alexander Nikolajewitsch Schma- 
now den Experimentator an.

Lienhard gab der Maschine eine 
tüchtige Belastung. Es war ja rich
tig, er würde es dadurch später 
selbst leichter haben. Bald wurde 
die vollkommenere Kombine „Ka- 
raganda-07" geschaffen. Und wie
der begann alles von vorne. 
Schließlich kam die neueste Schöp
fung des Instituts — die Kombine 
„Karaganda-7-15". Diese Maschine 
stand ihm besonders nahe, denn sie 
war ja eigentlich durch gemeinsa
me Arbeit der Kumpel und der 
Konstrukteure entstanden.

Aber doch waren nicht alle Fra
gen gelöst. Die Maschine konnte 
sich mit großer Geschwindigkeit 
vorwârfsbewegen — 15 Meter in 
der Stunde, aber das Förderband 
blieb weif zurück. Man kam auch 
nicht mit dem Ausbau des Han
genden nach. So mußte die Kombi
ne unwillkürlich stehenbleiben.

„Und wenn man zur Förderung 
mit Kohlenförderwagen überginget" 
äußerte der Brigadier seine Mei
nung.

Der Vorschlag erwies sich als 
wertvoll. Dann verband man das 
Schrämen des Flözes mit Aus
bau des Verhiebs.

von 8,2 Quadratmeter vorzutreiben.
Am 1. März wurde ein Tagebuch 

angelegt. Als erste startete die 
Gruppe A. Kasafschenko. Die 
Freunde waren aufgeregt, die Pro- 
jektierer nervös. Jeder hatte seine 
Sorgen: Würden sich die Berech
nungen bestätigen, sind die Leute 
richtig verteilte

Am Ende der Schicht meldete 
der Gruppenleiter: „Die ersten 
10 Meter sind vorgetriebenl’* Und 
in 24 Stunden rückte die Strecke 
um 52 Meter vor. Das war ein 
großartiger Sieg, denn der Monats
durchschnitt des Vortriebs im Koh
lenbecken erreichte nicht einmal 
100 Meter.

Man rechnete das Ergebnis des 
ganzen Tages zusammen.

„Wir haben gute Arbeit gelei
stet", schloß der Brigadier, „aber 
wieviole Reserven sind noch unge
nützt. Weil die elektrische Appara
tur nicht in OrdnOng Ist, gibt es 
Stehzeiten 
gel."

Jemand 
mit zwei _________ ___ _____
fieren. Bei diesem Arbeitsgang al
lein sparten sie fünfzehn Minuten 
ein. Es gab auch andere Vorschlä
ge. In jeder Schicht wurde die 
Strecke 15—16 Meter vorgetrieben. 
Der achte Tag war bedeutungs
voll — man erreichte die höchste 
Leistung, die die Brigade Sanke- 
witsch von der Grube Nr. 23 er
zielt hafte — 450 Meter im Monat.

Der S0nellvortriebsbrigade hal
fen alle in der Grube. Der Dreher 
aus der mechanischen Abteilung 
F. Schröder machte es sich zur Re
gel, seinen Arbeitsplatz so lange 
nicht zu verlassen, bis er den Auf
trag der Brigade erfüllt hafte. Auch 
die Konstrukteure blieben In stän
diger Verbindung mit den Kumpeln, 
obwohl sie sich davon überzeugt 
hatten, daß sich die Maschinen in 
guten Händen befinden. Zusammen 
mit den Bergarbeitern fuhren N. 
Judin, A. Schmanew, S. Kabijew, 
P. Denissow, T. Iskonnikow und A, 
Iwanfschinow ein. Und der Mitar
beiter des Instituts Wladimir Schu
row wurde sogar in die Brigade 
aufgenommen. Alle Mängel wurden 
unverzüglich liquidiert, die Fehler 
der Konstruktion wurden leicht ge
funden.

Die Gruppe W. Kaubre stieß vor. 
In einer Schicht ließ sie fast drei
ßig Meter Slrecke hinter sich. Das 
war eine wahre Sinfonie der Ar
beit des Kombineführers Viktor 
Wetzel und der Kumpel Wassili 
Dudnik, Alexej Sergejew und Dmit
ri Barakow.

Im Augenblick, als der Kosmo- 
naufe Alexej Leonow die ersten 
Umdrehungen um die Erde im 
Raumschiff „WoSfbk-2" machte, er
zielten die Bergarbeiter eine „kos
mische" Geschwindigkeit unter der 
Erde: 85 Meter in 24 Stunden. Am 
23. Tag der Arbeitswachf wurde 
der in der Kusbaß-Grube „Polys- 
sajewskaja-2" aufgestellte Unions
rekord mit 1 300 Meter Strecke im 
Monat überboten. Und am 7. April, 
genau nach 31 Tagen, faßte die Bri
gade die Ergebnisse zusammen: Es 
waren 1 803 Meter Strecke vorgetrie
ben worden. Der von den tsche
choslowakischen Kumpeln erzielte

die elektrische Ap| 
i OrdnQng Ist, gibt 
und auch andere Män-

Förderwagenriet, die 
Elektroloks zu franspor-

benfelds erforderlich. Die Wahl fiel 
wieder auf die Brigade Danzberg. 
Die dreißig Tonnen wiegende Ma
schine abzubauen und durch die 
gewundenen Sohlen zu überführen, 
war keine leichte Sache. Auch hier 
half den Kumpeln ihre Findigkeit. 
Sie bauten einen speziellen Karren. 
Und zum ersten Mal wu?de der 
Transport in wenigen Stunden be
wältigt. Auch diesmal wurde die 
Strecke in kurzer Frist den Häuem 
übergeben.

Alles, was den Zugang zu den 
Kohlenflözen öffnete, nahm die Bri
gade Lienhard Danzberg Im Sturm.

Die Leistungen der Schnellvor- 
freiber wurden in der ganzen Gru
be hoch eingeschäfzt. Sie waren 
den Häuem bedeutend voraus. 
Vielleicht war es In einem Augen
blick der relativen „Stille", als sich 
die Grubenlelfung an den „Appen
dix" im Flöz „Obere Marianne" 
erinnerte. Ein bedeutendes Stück 
des Kohlenflözes war nämlich dem 
Abbau entgangen.

„Wer denn, wenn nicht du, 
Lienhard, kann das verlorene Gut 
zurückholen", wandte sich der Lei
ter der Grube, Nikolai Andreje
witsch Schewjakow, an den Briga
dier. „Man muß einen Einschnitt zum

Flör machen und eine Zwischen- 
strecke vortreiben."

„Das lohnt sich wohj. Wir ma- 
chen’s", entgegnete Lienhard.

Die Kohle, die schon als verlo
ren galt, wurde gerettet.

All das wurde In weniger eis 
einem Jehr geschefft. Oberheubt be
ging die Brigade das neue Jahr 
fange bevor es angebrochen war. 
Es wurden rund 6 000 Kilometer 
Strecke vorgefrleben. Davon etwa 
anderthalb Kilometer Ober den 
Plan hinaus.

Auch die Häuer standen Ihren 
Mann. Zusätzlich wurden 125 000 
Tonnen Kohlen gefördert und 
172 000 Rubel gespart.

Dor Januar 1966 war für die Bri
gade Danzberg nicht weniger an
gespannt. Allerdings war der Plan 
nicht gar so groß — 300 Meter Im 
Monat. Aber die geologischen 
Verhältnisse waren schwierig. Es 
sickerte Wasser durch. MH Mühe 
wurde jeder Meter vorgetriebon. 
Der Boden quoll auf. Eine Masse 
Kohlo stiebte herunter. Das Schwer
ste aber stand noch bevor. Die 
zweite Januardekade war vorbei. 

' Aus der dreihundert Mefer langen- 
Sfrecke flössen Tonnen Wasser her
unter. Es ergoß sich über des 
Flöz und bildete unten einen gan
zen Strom.

Die Findigkeit des erfahrenen 
Brigadiers half euch hier: Er ließ 
an beiden Selten der Strecke Rin
nen graben.

Dio Vortrelber beeilten sich. 
Ihnen entgegen kam die Brigade 
Boris Lebedew. Der Wettbewerb 
entbrannte, jeder machte Vorschlä
ge, leistete seinen Beitrag zur ge
meinsamen Sache.

Das Janüarergebnls — 445 Me
fer Strecke — läßt keine Zweifel 
über die Perspektiven der Brigade 
Lienhard Danzberg aufkommen. 
Schon jetzt hat sie hundert über
planmäßige Mefer Strecke auf Ihrem 
Konto. Die Zahl Ist beredt, wenn 
man berücksichtigt, daß sich das 
Kollektiv verpflichtete, zum bevor
stehenden Parteitag 200 Mefer 
Strecke zusätzlich zum Soll vorzu
treiben.

So erschließen Schulfer an Schul
ter die Deutschen Viktor Wetzel 
und Karl Wetstein, die Russen Ale
xander Iljin und Alexander Wesse
low und die Ukrainer Wassili Mas
salski und Alexander Kosafschenko 
die Bodenschätze. So schaffen hier 
Menschen aller Nationalitäten. Dio 
Quelle des Erfolgs Ist Freundschaft, 
gegenseitige Hille und Glaube an 
den morgigen Tag.

W. ANTONISCHIN 
Karaganda

Geräte
Am 3. Februar 1966 um 21 Uh* 

45 Minuten 30 Sekunden Moskauer 
Zeit verwirklichte die automatische 
interplanetare Station Luna-9, die 
am 31. Januar gestartet worden 
war, die welche Landung auf der 
Mondoberfläche Im Raume des 
Ozeans der Stürme. Auf die 
Mondoberfläche wurden Geräte ge
bracht, deren ersten Angaben nun 
vorliegen.

Die Verwirklichung der weichen 
Landung auf dem Mond ist eine 
hervorragende Errungenschaft un
serer Wissenschaft und Technik. 
Denn der Mond hat keine Atmos
phäre, sodaß man sich dort der 
aerodynamischen Bremsung in der 
Atmosphäre, wie es bei der Lan
dung auf der Erde oder (in Zu« 
kunft) auf der Venus nicht be
dienen kann. Eine Bremsung kann 
nur durch Raketenantrieb erfol
gen.

Diese Antriebe mußten jedoch Im 
Moment nach dem Kommando von 
der Erde ein- und ausgeschaltet

DEN FRÖHLING GEWAPPNET | 
BEGEGNEN

Die Zelt, do In den südlichen 
Rayons der Republik die Auuaat 
beginnt, rückt immer näher. Die 
Golreldcbaucrn bereiten sich emsig 
zum Frühling vor. Es werden orga
nische und Mineraldünger be
schafft, das Saatgut wird gereinigt. 
Man kann ohne Übertreibung sa
gen. daß die zukünftige Ernte in 
jeder Wirtschaft in erster Linie von 
der Qualität des Saatguts abhängig 
ist. ? n rr ir

Wie steht cs diesbezüglich bei den 
Schaffenden der Landwirtschaft 
im Rayon Kaskelcn?

Für sic ist es gegenwärtig Auf- 
§abc Nummer eins, dem Saatgut 

le erforderliche Kondition zu ge
ben. Damit wurden als erste die 
Sowchose „Kaskelenski" und „She- 
tysu" fertig. Im Sowchos „Shetysu’* 
haben 3 799 Zentner Saatgut die 
Kondition erster und zweiter Kias-

Zentner die erforderliche Kondith 
on. Auch müßte schon längst die 
Beizung desselben in Angriff ge
nommen werden.
. Auch im Lenin-Sowchos, wo Ge
nosse Poljakow Direktor ist. wird 
nicht mit voller Kraftanspannung 

der Vorbereitung des Saatguts 
zur Aussaat gearbeitet. Obwohl we
niger als die Hälfte des Saatgetrei
des nicht die erforderliche Kondi
tion hat. bleibt Chefagronom Kus
nezow unbesorgt.

Wenn die Getreidebauern des 
Rayons Kurtinskl. Gebiet Alma- 
Ata, nicht sofort die Reinigung des 
Saatguts beschleunigen, so kann 
ihnen ein solches kaltblütiges Ver
halten zu dieser Frage teuer zu 
stehenkommen.

Der Frühling kommt. 
Maßnahmen sind nötig, 
wappnet zu begegnen.

W.
Gebiet Alma-Ata

Se. Es wird jetzt zuverlässig in Ge
treidespeichern aufbewahrt. Bei 
der guten Saatgutvprbcrcltuug hat 
sich der Chefagronom des Sowchos. « nicht n1>1 voller Kraltanspannung 
der Kommunist Sergej Oienjew, »n der Vorbereitung des Saatguts 
verdient gemacht. -- *......... *

Das Rayonlaboratorium für Saat
gutprüfung bestätigte auch die ho
ne Kondition von 16 030 Zentner 
Samcngelrelde des Sowchos „Kas- 
kelcnski“. Die Arbeiter dieser 
Wirtschaft haben zweifellos ihr Be
stes getan.

Es kann aber nicht verschwiegen 
bleiben, daß die Saatgutrcinigung 
Itn Rayon noch unbefriedigend ver
läuft. trst 70 Prozent des vorhan
denen Saatgetreides ist gereinigt 
und auf Keimfähigkeit geprüft.

Nicht genügend Aufmerksamkeit 
schenkt man dieser Frage Im Sow
chos „Kurttnski“. Von 6800 Zent
ner Saattgctrclde haben nur 1 000

Energische 
um ihn ge-

BORGER

Robert Neida hat steh nach Ab
solvierung des Industrie-Technikums 
In Pawlodar der Ausbildung von 
Mechanisatoren für die Landwirt
schaft gewidmet. Er Ist als Meister 
der Fach -Ausbildung In der Berufs
schule Nr. 90 In Pefropawlowsk tä
tig. In den zehn Filialen dieser 
Schule, die In den Sowchosen des 
Lenln-Rayons Im Gebiet Nordka
sachstan gebildet wurden, fernen 
gegenwärtig 230 zukünftige Me
chanisatoren. Im Frühling dieses 
Jahres werden die jungen Spezia
listen zum erstenmal mit Ihren 
Stahlrossen auf die Felder fahren. 
Wie auch seine Schüler, kann 
Robert Neida seine Aufregung vor 
der bevorstehenden Ausfahrt auf die 
Felder nicht verbergen. Wie wer
den seine Zöglinge arbeWenl War 
seine lange und mühsame Arbeit 
nicht jimsonst! Seine früheren Zög
linge hatten Ihrem Lehrer keine 
Unannehmlichkeiten bereitet. Viele 
von Ihnen sind heute angesehene 
Mechanisatoren.

Unser Bild: Robert Neida 
Foto: J. Naryschkow,
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SUCHE NACH 
DOKUMENTEN ÜBER DIE
OKTOBERREVOLUTION

Millionen Menschen besuchen 
das Staatliche Revolufionsmuseum 
der UdSSR in Moskau,

Das Museum stellt eine große 
Schatzkammer dar, die schon jetzt 
mehr als 600 000 verschiedene 
Exponate zählt, es wird jedoch 
ununterbrochen nach weiteren Re
liquien des Großen Oktobers ge
sucht. Den Mitarbeitern des Mu
seums helfen darin viele so
wjetische Menschen, Insbesondere 
Teilnehmer der Revolution.

Der alte Bolschewik Wassili 
Schumny) brachte mir Interessante 
Dokumente, die vom Kampf des 
jungen Sowjetstaates gegen die 
Feinde, von der Wiederherstellung 
des normalen Lebens in den Städ
ten und Dörfern erzählen.

Unter den wertvollen Papieren 
befand sich eine Verordnung, der 
zufolge W. Schumnyj zum Justiz
kommissar des Nikolajewski-Bezir- 
kes (heute Pugatschowski-Bezlrk, 
Gebiet Saratow) ernannt worden 
war. Im Juni 1918 organisierte der 
Kommunist Schumnyj ein Revolu- 
flonsfribunal und im September des
selben Jahres nahm er die Arbeit 
In der Außerordentlichen Kommis
sion des Gebiets auf, deren Aufga
be war, gegen die Konterrevolu
tion, Spekulation und Sabotage zu 
kämpfen.

Einmal besuchte uns ein Korres
pondent der Zeitschrift , Junost" 
und bot uns einen kleinen Brief 
zum Lesen an, der in der Redak
tion eingelaufen war. Sein Urheber 
schrieb von irgendwelchen illega
len Flugblättern, die er entdeckt 
hatte. Ich wurde mir dessen bewußt, 
daß es sich um Dokumente han
delt, die uns noch nicht bekannt

Zum 50.
Jahrestag der 
Sowjetmacht

waren. Die Flugblätter gehörten 
einer gewissen Polumordwinowa, 
Studentin im zweiten Studienjahr 
der Fakultät für Geschichte an der 
Moskauer Universität. Ich ließ mich 
schnell mit ihr verbinden und bat 
sie, mich im Museum aufzusuchen.

Nun stand vor mir ein großge
wachsenes, kräftiges Mädchen und 
erzählte, auf welche Welse diese 
Flugblätter und andere Dokumente 
— Insgesamt 15 Exemplare — zu 
Ihr gerieten. Sie blieben nach dem 
Tod Ihres Großvaters, eines Prpfes-

auf Mond
werden. Die Station mußte strikt 
vertikal und sehr präzise landen. 
Keinerlei Abweichungen von den 
berechneten Geschwindigkeiten und 
Neigungswinkeln waren zulässig. 
Denn sogar ein Funksignal von der 
Erde erreicht den Mond In 1,3 
Sekunden. Innerhalb dieser Zeit
spanne würde die Station Luna-9, 
wenn Ihr Brernssyatem versagt 
hätte, rund 4 Kilometer zurücklc- 
gen. Ein besonderer Rückstrahl— 
Höhenmesser mußte die Entfernun
gen bis zum Mond bla auf einige 
Meter genau bestimmen.

Nun ist dies alles vorbei, Die Rei
se Erde—Mond mit einer welchen 
gefahrlosen Landung Ist erfolgreich 
erprobt. Noch einige gelungen? 
Landungen, und — so scheint es 
— kann auch der Mensch auf den 
Mond fliegen.

Bevor dies Jedoch möglich sein 
wird, muß man noch das System 
der Rückkehr vom Mond ent
wickeln, was ebenfalls Zelt In An

spruch nehmen wird. Deshalb wer»
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den auf dem Mond vorerst Geräte 
arbeiten,

Im Laufe von 350 Jahren haben 
wir bis jetzt den Mond mit Hilfe 
von Geräten studiert, die auf der 
Erde waren. Die letzten 6 Jahre 
verwendeten wir Geräte, die. von 
automatischen interplanetaren Sta
tionen in den mondnahen Raum ge
bracht wurden. Und nun sind unse
re Geräte auf dem Mond selbst.

Was bedeutet das für unsere 
Wissenschaft? Welche grundsätz
lich neuen Erkenntnisse bringen die 
Forschungen des Mondes auf dem 
Mond?

Vor allem ist cs wichtig, die Be
schaffenheit der Mondoberfläche zu 
kennen. Welche Dichte, Festigkeit, 
Temperatur, Zusammensetzung und 
Wärmeleitfähigkeit hat sic? Kann 
man auf dem Mond wandern?

Die Erforschung des Mondes mit 
astronomischen und radioastrono
mischen Methoden ergab, daß seine 
Oberfläche mit geringen Uneben
heiten bedeckt ist. Sie besieht aus 
einem porösen, schwammigen 
Stoff, der dem Bimsstein ähnlich 
ist. Dieser Stoff hat nur ein Zehntel 
der Wärmeleitfähigkeit solcher Ma
terialien wie Kork, Schauinplast 
oder Filz. Nach der Stärke der Re
flexion von Radiowellcn verschiede
ner Länge konnte man die Dieleki 
tri zitätskonstante des Mond Stoffes 
feststellen. Sic Ist weniger als bei 
den besten Isolatoren wie Paraffin, 
Gummi oder Polystyrol.

Ein weiteres Problem ist die Zu
sammensetzung der Mondoberflä
che. Belm Vergleich von Farben 
und Rcflexfonsvermögen sowie dec

Fähigkeit, die Strahlen zu polari
sieren, beim Mondstoff und bei 
irdischen Gesteinen nannten die 
Gelehrten viele Mineralien, die ihrer 
Meinung nach dem Mondstoff sehr 
ähhlich sind. Hier ist ihre bei wei
tem nicht vollständige Liste: Ba
salt. Tuff, Lava, vulkanische Asche, 
Schlacke, Obsidian, Gabbro, Diabis 
und Quarz. Mit welchen Mineralien 
ist denn die Mondoberfläche be
deckt. Die Antwort kann nur vom 
Mond kommen.

Wie entstanden die berühmten 
Mondkrater? Wenn dies die Spuren 
der nlederfallendcn Meteoriten sind, 
niuO man wissen, wie oft die Meteo
riten auf den Mond fallen. Wenn 
dies Vulkankrater sind, muß man 
klären, wo und wie sich die Vulkan- 
krâfto offenbaren. Wie hoch ist der 
Gehalt von radioaktiven Elementen 
in der Mondrinde? Welche Isotopen 
sind da vorhanden? Wie tollen sic 
sich je nach Tiefe auf?

Das alles sind bei weitem keine 
müßigen Fragen, Ihre Beantwor
tung wird es ermöglichen, die Ge
schichte des Mondes zu rekon
struieren und dessen inneren Auf
bau zu präzisieren. Dio Antwort 
auf diese Frage kann nur vom 
Mond geholt werden.

Der Mond ist schließlich ein 
denkbar günstiger Beobachtungs- 
Eunkt für die Registrierung von 

osmischen Strahlen, von Kprpus- 
kularsonnenströmeii und »mannig
fachen Strahlungen unserer Tages- 
leuchte: Gamma-Strahlen, Röntgen- 
Strahlen, Ultraviolett-Strahlen 
u. a. m. Auch darüber werden wir 
mit der Zeit Informationen vom 
Mond erhalten!

sors an der Kasaner Universität zu
rück, an der einst W. I. Lenin stu
diert hatte.

Es ist natürlich unmöglich, in die
sem kurzen Artikel von allen Schrif
ten zu berichten, die das Museum 
von der Studentin Polumordwinowa 
erhielt. Jedes davon umfaßt eine 
große, komplizierte Zeitspanne der 
Arbeit der Bolschewik! der Kasa
ner Parteiorganisation. Ich möchte 

\ bloß auf ein Dokument, auf das 
Programm der SDAPR (B), einge
hen, das vom Kasaner Komitee 
herausgegeben wurde. Das Museum 
besaß bereits die in Genf, Peters
burg und Moskau herausgegebenen 
Programme. Das auf einem Hekto
graphen vom Kasaner Komitee ab
gezogene Exemplar verdient jedoch 
besonderer Beachtung. Auf dem 
Umschlag Stand geschrieben: „Rus
sische Sozialdemokratische Arbeiter
partei", und darunter „Wir bitten 
Sie, möglichst mehr Exemplare un
ter Ihren Bekannten und Freunden 
zu verteilen... Ausführliche Erklärun
gen zu jeder seiner Forderungen 
(es handelt sich um das Programm 
— M. R.) kann man in der Sonder
broschüre mit Artikeln von Lenin 
und Plechanow finden".

In Moskau lebt ein alter Revo
lutionär, Gründer der sozialdemo
kratischen Organisation in Kasan, 
Delegierter des 5. Parteitages der 
SDAPR(B). Sein Name ist Nikolai 
Nakorjakow (Illegaler Name „Na
sar"). Damals war er einer der 
nächsten Kampfgefährten von 
Jakow Michajlowitsch Swerdlow. 
Als er die von der Studentin Polu
mordwinowa gebrachten Dokumen
te durchsah, bestätigte ^akorjakow 
Ihre Echtheit. Natürlich muß diese 
neue Sammlung wissenschaftlich 
noch bearbeitet werden. Es ist 
jedoch schon letzt klar, daß wir 
einzigartige Schriften erwarben, die 
vom revolutionären Kampf der bol
schewistischen Partei zeugen.

Sehr großes Verdienst am Zu
sammentragen unserer Exponate hat 
der Organisator unseres Museums 
und sein ständiger Direktor im Lau
fe vieler Jahre, der alte Bolsche
wik Sergej Mizkewitsch. Mlzkö- 
witsch kann man mit Recht Samm
ler internationaler Dokumente nen
nen. Sie sind In 37 Sprachen ver
faßt und widerspiegeln die Tätig
keit von 68 kommunistischen Par
teien. Außerdem besitzt das Mu
seum Materialien zur Geschichte 
vieler internationaler öffentlicher 
Organisationen. In den Museums
fonds gibt es sehr interessante Ex
ponate, die von Illegaler Arbeit 
der Kommunisten Deutschlands 
während des Faschismus berichten. 
Einmal befand sich in unserem Staat 
der verstorbene Führer der Kommu
nistischen Partei der USA, Genosse 
Foster, zur Erholung. In unseren 
Archiven, in den Fonds der Ameri
kanischen kommunistischen Partei 
entdeckten wir einige seltene Fo
tos und schenkten sie dem Genos
sen Foster. Er freute sich sehr da
rüber, well man in den USA solche 
Fotos nicht kannte. Foster sah sie 
zum erstenmal.

LESER
TEILEN MIT Die

Das Mädchen öffnete den Wa
genschlag, sprang zu Boden und 
blickte um sich. In der Mitte des 
Dorfes befand sich ein großer 
Teich. Kleine niedrige Lehnihâuschen 
faßten die staubige Straße ein. Da
hinter dehnte sich das Neuland aus. 
soweit das Auge reichte—schwarze 

Äcker. Auf der Nordseite stand “in 
Birkenhain. So sah also Poltawka 
aus, das Dorf, wo sie, Solwia Milke, 
leben und arbeiten sollte.

Ein Zimmer, in dem ein mit ir
gendwelchen Papieren, Arzneien 
und Mullbinden überhäufter Tisch 
stand. Zwei Stühle. In einem 
Schrank Schöpfköpfe und Fläsch
chen. Das war alle, was cs in der 
Sanitätsstelle gab. Nicht einmal 
eine Chaiselongue war vorhanden.

...Der erste Kranke war ein kleiner 
Junge, der erst vor kurzem vier 
Jahre alt geworden war. Das Kind 
hatte hohes Fieber .Masern*. dachte 
Solwia, .vielleicht aber auch Lun
genentzündung.' Was tun? Wie 
sollte sie helfen, wenn cs in der 
Sanitätsstelle selbst am Notwen
digsten fehlte? War ihre Diagnose 
richtig?

„Es gibt nur eine Möglichkeit, 
das Kind muß unverzüglich ins 
Rayonkrankenhaus gebracht wer-

FELDARBEITEN 
IM TAL ASS-TAL

Dshambul. Im Tallas-Tal haben 
die Frühjahrsfeldarbeiten begon
nen. Die Mechanisatoren des 
Amangcldy-Kolchos bearbeiten die 
Folder des Herbststurzes mit Zick- 
Zack-und Scheibeneggen. Die Wirt
schaften des Gebiets sind in die
sem Jahr bedeutend besser als im 
vorigen Jahr zur Saat vorbereitet. 
In Jen Arbeitsplänen wird die 
gruppenweise Ausnützung der 
Technik vorausgesehen. Den Me
chanisatoren sind bestimmte Land- 
massive zur Bearbeitung zugeteilt.

(KasTAG)

(APN),

Michail RUTES, 
stellvertretender Direktor des 
Stattlichen Revolutlonsmuseumi 
der UdSSR (APN)

Heilgehilfin
den", sagte Solwia zur Mutter des 
Knaben. Es war unangenehm, daß 
sie nicht selbst zu hellen vermoch
te. aber es gab keinen anderen 
Ausweg.

Das war vor 15 Jahren.
Jetzt ist in der Sanitätsstelle 

alles vorhanden, was zur ersten 
Hilfe nötig ist. Sie wurde bedeu
tend erweitert. Es gibt jetzt auch 
eine Entbindungsabteilung mit 10 
Betten.

Solwias Arbeitstag ist voll aus
gefüllt. Als sie noch lernte, hatte 
sie sich nicht vorgestellt, wieviel 
Pflichten eine Heilgehilfin im Darf 
hat. Die Tür der Sanitätsstelle 
schloß sich fast nicht

Solwia Milke ist auch noch 
Apothekerin. Alle, die die Sanitäts
stelle aufsuchen, bekommen, was 
sie brauchen. Um sie kümmert sich 
jetzt eine bereits erfahrene Heilge- 
hiifin.

Aber Solwia Milke muß sich auch 
noch mit anderen Dingen befas
sen. Im Sommer vorigen Jahres 
mußten alle Ofen neu gelegt und 
die Räumlichkeiten der Sanitäts
stelle renoviert werden. Es gab 
niemanden, der Ziegel herbeischaf« 
fen konnte, alte Leute waren be
schäftigt. Solwia verlud die Ziegel 
selbst auf ein Auto.

Solwia ist auch Agitator. Sie 
hält oft vor den Dorfbewohnern Vor
träge zu verschiedenen Themen.

Die Sanitätsstelle in Poltawka 
steht an ersten Stelle unter den 
medizinischen Einrichtungen des 
Sowjetski Rayons. Für gute Arbeit 
wurde Solwia Milke schon oftmals 
prämiert. Sie genießt mit Recht die 
Liebe und Achtung aller Einwohner 
des Dorfes.

Assaf WEISS

Empfehlungen der Gelehrten 
auswerten

Zellnograd. Hier begann das 
Seminar für Direktoren der Sow
chose des Gebiets, das von der 
Geblelsverwaltung der Landwirt
schaft organisiert wurde. Die Lei
ter der Wirtschuften studieren die 
Empfehlungen zur weiteren Stei
gerung der Landwirtschaft, die vor 
kurzem von der Lokaltagung der 
Lenin-Akademie der Landwirt
schaftswissenschaften der UdSSR 
ungeraten wurden.

Für die Einführung der Errun
genschaften der Wissenschaft in 
die Praxis ist ein umfangreiches 
Programm ausgearbeltet worden, 
teilt der Che! der Gebietsverwal«

tung für Landwirtschaft W. I. Go« 
lenistschenko mit.

Es ist vorgesehen, im Februar- 
März mit allen Leitern der Wirt« 
schatten und den Verwaltern der 
Abteilungen Seminare durchzu« 
führen.

Für die Chefagronomen und 
Agronomen-Samenzüchter wird ein 
Lehrgang in Selektion und Sa« 
menzucht organisiert werden.

Die Chefingenieure der Sowchose 
werden auf Maschinenprüfesta« 
tionen die neuesten Erzeugnisse der 
landwirtschattlichcn Technik ken« 
nenlernen,

(KasTAGj
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DREI GENERATIONEN
Die Jungen Pfadfinder aus der 

Jaroslawler Schule Nr. 6t waren 
imllngst auf dem legendiren 
Kreuzer „Aurora". Ea lat Ihnen 
gelungen, viele neue Tatsachen 
über Ihre Landsleute — Vertreter 
dreier Generationen von „Aurora"- 
Matrosen zu sammeln.

„Im Jaroslawler Gebiet gibt 
cs ein Rayonzentrum —• das Dorf 
Breltowo. Hier wurde Maxim Go
lubin geboren, Vertreter der ersten 
Generation der „Aurora"-Matrosen. 
In den Tegen vor dem Oktober war 
er Mitglied der Revisionskommis
sion des Schlffakomltecs der „Auro
ra". Er hörte und sah den histori
schen Schuß aus der auf den Win- 
tcrpalast gerichteten sechszölligen 
Kanone. Bla Ende Mlrz 1918 diente 
Maxim Golubin auf der „Aurora", 
wovon die Dokumente zeugen, die 
die Unterschriften des Vorsitzen
den des Allrussischen Zentralen 
Exekutivkomitees J. M. Swerdlow 
und des ersten Kommlssers der 
„Aurora" Alexander Belyscher tra
gen.

„Ganz zu Beginn de» Großen 
Vaterländischen Krieges wurden 
die Getchlltze des Kreuzers „Auro- 
re“ abgenommen und an einen 
Abschnitt der Front bei Leningrad 
gebracht — auf die Duderhof- 
Anhöhe. Die Mannschaft elnea der 
Oeachütze der Betterle für beson
dere Verwendung befehligte ein 
Jeroalawler, der ehemalige Gehilfe 
elnea Lokomotivführer», der junge 
Mutnant Alexander Antonow. In 
der Nacht vom 10. zum 11. Septem
ber 1941 begannen die Faschisten 
die Offensive gegen die Stellungen 
der Batterie. Die Mannschaft An
tonowa führte direktes Feuer. Durch 
ein feindliches Geschoß wurde das 
Geschütz außer Gefecht gesetzt.

Es gelang den Faschisten, die 
Batterie zu umzingeln. Da sich 
Leutnant Alexander Antonow und 
sein Freund, der politische Leiter 
Skulatschow nicht ergeben wollten, 
sprengten sie sich mit der letzten 
Granate selbst In die Luft.

Jetzt liegt der legendäre Kreu
zer, dessen Geschütze den Anbruch

einer neuen Ära In der Geschichte 
der Menschheit verkündeten, an der 
Newa. An Hand der revolutionären 
Romantik, auf Grund der glorrei
chen Traditionen der Besatzung 
der „Aurora" werden jetzt In der 
Militärschule die Jungen Nachl- 
mow-Marlner, künftige Flottenoffi
ziere. erzogen. Aus Jaroslawl, das 
der unsterblichen .Aurora" fünfzehn 
Matrosen stellte, die den Winter- 
palast erstürmten, lernen jetzt in 
der Nachlmow-Schule der Pionier 
Kolla Aflnogenow und der Komso
molze Kolla Tschessnow. Es tritt 
die dritte Generation der „Aurora“- 
Matrosen an.

Die Vertreter der dritten Genera
tion halten feste Freundschaft mit 
den Veteranen der Flotte, deren 
Ruhm und Traditionen sie fortset
zen sollen. Im Oktober empfingen 
die Nachimow-Schüler auf der 
„Aurora" Maxim Golubin. Mit ihm 
zusammen war auf dem legendären 
Schiff Alexander Antonows Frau 
Olga Dmitrijewna, die gegenwär
tig in der Eisenbahnverwaltung 
von Jaroslawl arbeitet

Wladimir MJASSNIKOW 
(APN)
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Der Gottesdienst war zu Ende. 
Auf der Straße herrschte starker 
Frost, und Luises Langweile und 
Schläfrigkeit vergingen im Nu. 
Saatman ging breiten Schrittes 
dahin und unter seinen Filzstie
feln. knirschte laut der Schnee. Lui
se konnte ihm kaum nachkommen. 
Sie waren fast am Tor ihres Hau
ses, als vor ihnen Stimmen laut 
wurden. Ihnen kamen einige Bur
schen entgegen und man sah das 
Aufglimmen ihrer Zigaretten. Der 
letzte blieb stehen.

..Guten Abend. Luisel'* Das war 
die weiche Stimme des Sowchos- 
schofförs Berthold Petersen.

..Guten Abend", flüsterte Luise 
mit starren Lippen und fühlte, wie 
ihr Vater sie am Ärmel zog und 
in seinen Bart murmelte:

„Geh vorbei, verfluchter Anti
christ“.

„Er komm! aus dem Klub“, dach
te Luise. „Sicher hat er getanzt“. 
Und ihr wjirde traurig zumute, 
weil Berthold im Klub war und 
getanzt hatte.-

Die Mutier war gestorben, als 
Luise mit der Siebenjahrschule fer
tig war. Nach der Beerdigung sag
te der Vater:

„Du gehst nicht mehr in die 
Schule. Für ein Mädel genügt auch 
diese Bildung“.

Das schwache magere Mädchen 
hatte nun die ganze Hauswirt
schaft zu versorgen. Sie melkte die 
Kuh. kochte, wusch die Wäsche 
und jätete den Gemüsegarten. 
Eines Abends schickte sich Luise 
an. ins Kino zu gehn. Vater run
zelte die Braueji: „Du hast dort 
nichts zu suchèn. Komm mit mir 
zum Gottesdienst. Das wird nütz
licher für dich sein“.

Luise fürchtete den Vater und 
wagte nicht zuj widersprechen. So 
ging sie zu den Alten mit, bei der 
sich die BetbrüHer-versammelten.

Ihre früheren Freundinnen blie
ben allmählich weg, mieden sie. 
Luise selbst hatte den ganzen Tag 
in der Wirtschaft zu tun und be
suchte selten jemanden. Vater 
schusterte und arbeitete wenig im 
Sowchos.

Den Schofför Berthold konnte 
der Alte deshalb nicht leiden, well 
er fhn. Saatmann, auf einer Sow- 
chosversammlung kritisiert und 
einen rückständigen Menschen ge
nannt hatte. Luise erinnerte sich, 
wie sie Berthold zum erstenmal 
begegnet war — damals vzar er ge
rade aus der Armee heimgekom
men. Es war im Sommer. Mittags 
war Luise nach Wasser zum Brun
nen gegangen. Kaum hatte sie den 
ersten Eimer hochgezogen, als 
neben ihr ein Auto hielt. Aus dem 
Fahrerhaus sprang enn großer 
Bursche in hellblauem Sporthemd, 
ohne Mütze, das schwarze Haar 
klebte an der schweißnassen Stirn.

Er grüßte und bat. während er 
sich den Schweiß abwischtc:

„Borg mir doch den Eimer. Mä
del. Ich muß Wasser in den Kühler 
gießen".

Luise reichte ihm schweigend 
den Eimer mit Wasser. Zuerst 
trank Berthold einige Schlückchen 
und meinte dann lächelnd:

„Dein Wnsscr ist aber angenehm 
und Irisch.." und ging zum Auto. 
Als er ihr den Eimer zurückgab. 
sagte er: „Ich habe dich früher nie 
gesehen. Warum kommst du denn 
nicht in den Klub?“

„Hab' keine Zeit".

GEGEN VATERS
„Wo arbeitest du denn?*
„Nirgends. Ich habe zu Hause 

genug zu tun".
„Ist dir das nicht langweilig? 

Soll ich abends vorbeikommen?“
„Nein, nein“, hatte sie erschrok- 

ken gesagt und verlegen den Kopf 
gesenkt

„Weshalb denn nicht?"
„Es hat keinen Zweck. Es würde 

Vater nicht gelallen“.
„Das ist kein Unglück. Ich kom

me schon mit deinem Vater ins 
Reine".

Den ganzen Tag hatte Luise an 
Berthold gedacht Abends kam er. 
Er trug ein weißes Hemd, Galiffet- 
hosen und blank geputzte Soldaten- 
stielel. Unter seiner Mütze mit dem 
fünfzackigen Fleck vom Stern quoll 
sein lockiger Haarschopf hervor. 
Er begrüßte den alten Saatmann 
und setzte sich, ohne eine Aufforde
rung abzuwarten, auf die Bank. 
Luise wurde puterrot und lehnte 
sich mit dem Rücken an den Ofen. 
Saatmann schaute den ungebete
nen Gast scheel an und fuhr ruhig 
fort, einen Stiefel auszubesserii. 
Berthold versuchte ein Gespräch in 
Gang zu bringen, fragte den Al
ten nach seiner Gesundheit und ging 
dann zum Wetter über. Saatmann 
antwortete einsilbig. unwillig. 
Berthold schickte sich an wegzu
gehen und bat Luise, ihn zu be
gleiten. Doch da legte Saatmann 
den Stiefel beiseite und erhob 
sich.

„Ich werde die Tür selbst zu
schließen", sagte er zu seiner Toch
ter.

Seither war Luise Berthold nicht 
mehr begegnet.

Am Morgen stand Luise früh 
auf. Sie hetzte den Ofen ein, ver
richtete alle Arbeiten Im Hof und 
nahm die Eimer, um zum Brunnen 
zu gehen. Unterwegs traf sie Maria 
Sorge. Maria war, das munterste 
Mädel im Dorf, immer fröhlich und 
mit etwas beschäftigt.

„Ach, was ich dir sagen will. 
Luise!" sprudelte Maria in singen
dem Tonfall hervor, wobei Ihre 
Augen mutwillig blitzten. „Weißt 
du. in unserem Sowchos wird ein 
Lehrgang für Schofföre eröffncL

Ich habe mich’ einschreiben Tassen. 
Will Schofför werden!" _

...Was für ein Schofför wird 
schon aus dir", meinte Luise miß
trauisch.

„Du glaubst es nicht? Du denkst, 
ich kann's nicht? Wirst schon im 
Frühjahr sehen, wie ich fahre! Alle 
Jungs überhole ichl“

„Ach, du Prahlerinl" erwiderte 
Luise lachend und wollte gehen, 
aber Maria versperrte ihr den Weg.

„Was eilst du sn. Ich will dir 
noch was sagen. Ach. was ich 
dir sagen wcrdel" Sic kniff die 
Augen zusammen und flüsterte: 
„Gestern hat mich Berthold im 
Klub beiseite gerufen und sagte 
mir: .Maricchen, geh doch zu 
Luise und richte ihr aus. daß ich 
sie sqhen muß. Ich werde an ihrem 
Zaun beim Gemüsegarten warten'. 
sagte er. „Sie soll kommen, so
bald es dunkel ist'.“

„Ach laß doch, Maria, was plap
perst du da". Luise machte eine 
abweisende Handbewegung, wurde 
aber bis zu den Ohren rot.

„Ehrenwort, er hat es gesagt". 
Maria seufzte, schüttelte den Köpf, 
als ob sie sagen wollte, daß sie 
solch einen Burschen nicht abwei
sen würde, und rannte weiter.

Bis zum Abend ging dieses Ge
spräch Luise nicht aus dem Kopf. 
Bald wollte sie. daß es schneller 
dunkel würde, und sie regte sich 
schon auf, wenn sie sich vorstellte, 
wie sie Berhold treffen würde, bald 
überkam sie plötzlich Traurigkeit 
und es schien ihr, alles sei nicht 
wahr und sie würde nirgends hln- 
gehen. Als sie sich mit Vater zum

GEBIET ALMA-ATA. Das Zent- 
ralgahöft das Kolchos „XXII. Partal- 
fag“ Im Rayon Tatdy-Kurflan wichst 
und wird wohl eingerichtet. Im vo
riger Jahr haben Dutzende Fami
lien Einzug In neue Wohnhluier ge
feiert. Hier wurde eine Internat-

Abendbrot setzte, vergaß sic so
gar, sich zu bekreuzigen.

„Was setzt du dich denn zu 
Tisch, ohne das Kreuz zu nia- 
cheh?“, bemerkte der Vater stren». 
Luise schwieg. In der Dämmerung 

machte sich Vater zum Ausgehen 
bereit

„Ich will mal zum Nachbarn um 
Schusterdraht gehen. Bin bald 
wieder zurück", sagte er im Weg
gehen. Eilig räumte Luise das Ge
schirr vom Tisch, schlüpfte in 
ihren Pelzmantel und warf ein Woll
tuch tüber. Ihr Herz klopfte so 
stürmisch, als wäre sie durchs 
ganze Dorf gerannt. In der Dunkel
heit flammte am Zaun ein rötli
ches Lichtlein auf. man erkannte 
die Umrisse eines Menschen. Luise 
schritt vorwärts... Das übrige ge
schah sehr einfach. Berthold stand 
plötzlich vor ihr. Sie wollte fragen, 
was er wolle und wozu er sie ge
rufen habe, brachte jedoch kein 
Wort über die Lippen und ging 
stumm neben ihm her. Außerhalb 
des Dorfes blieb Berthold stehen 
und drehte Luise zu sich um:

.„Hast du keine Angst, daß Va
ter es erfährt?"

„Nein". Sie schüttelte den Kopf.
„Luischen...“ flüsterte er und 

wollte sic umfassen.
„Laß das, Berti" Luise trat 

einen Schritt zurück und strich 
eine Haarsträhne unter das Woll
tuch. „Ich wollte dich fragen...", 
begann sie, kam aber vor Aufre
gung nicht weiter.

„Was denn?"
„Sag mal. würde man mich in 

den Lehrgang aufnehmen?"
„Tn welchen Lehrgang?"
„Für Schofföre."
„Dich?“ Er zögerte etwas, über

legte und fügte dann überzeugt 

schul» gebaut. Geganwirtlg wird 
der Bau des Kulturhauses und eines 
Krankenhauses beendet.

Unser Bild: Der Zentrelpletx des 
Kolchos „XXII. Parteitag."

Foto K. Mustafin (KasTAG)
A,

hinzu? „Klar. Lulschenl Sicher 
nimmt man dlchl"

Berthold ergriff ihre Hand, und 
langsam schritten sie In die ver
schneite Steppe hinaus und unter
hielten sich leise, als ob sie hier 
jemand hätte belauschen können. .

Am nächsten Tag kramte Luise 
ein Heft und einen Bleistift aus 
der Truhe. Der Vater besohlte 
einen Filzstietel und beobachtete 
sie über seine alte Brille hinweg. 
Der Alte merkte, daß etwas mit 
seiner Tochter vor sich ging. Sie 
war wie ausgewechselt.

Abends sagte Saatmann:
„.Mach dich fertig, Luise. Es ist 

Zeit, zum Gottesdienst zu gehen".
„Gehn Sic nur allein. Ich geh 

nicht", erwiderte Luise ruhig.
„Was hast du gesagt?" Saat

mann blieb vor Staunen der Mund 
offen stehen.

„Ich werde einen Schofförlehr- 
g.:iig besuchen".

Saatmann nahm die Brille ab, 
’.linzc-lte mehrmals und starrte 
<l.iii:i seine Tochter mit finsteren, 
blutunterlaufenen Augen an.

..Wohin? In einen Lehrgang?
3i-..t du am Ende übergeschnappt?" 

„Beten Sie allein! Ich habe all 
dies satt, es ekelt mich an! Ich gehe 
nicht mehr. Ich will leben wie 
alle", schrie Luise ganz unerwartet 
für sich selbst. Der Alte ließ den 
Filzstiefel fallen, ballte die großen 
knochigen Fäuste und ging lang
sam auf sie zu.

„Kühren Sie mich nicht an!" 
sagte Luise erbleichend, aber ohne 
sich vom Fleck zu rühren.

Saatmann blieb stehen, ließ die 
Aime sinken und fragte mit tiefer 
zischender Stimme:

„Du gehst also gegen den Wil
len des Vaters?!“ Dann wies er 
auf die Tür und schrie außer sich:

„Hinaus aus meinem Haus! Fort, 
du verfluchte Seele!"

Luise wankte, preßte die Hände 
vors Gesicht und lief, am ganzen 
Leibe zitternd, hinaus. Saatmann 
staud unbeweglich mitten im Zim
mer und starrte lange mit trüben 
'Augei: vor sich hin. Zum ersten 
Mal im Leben empfand er mit ste
chendem Schmerz seine Einsam- 
keiL

W. WELIKANOWA
Zelinograd

Agnia Barto- 
60 Jahre alt

Wer kennt nicht den Namen Ag- 
nia Barto? Dutzende Ihrer Kinder
bücher werden von unseren Kleinen 
mit leuchtenden Augen und lachen
dem Munde gelesen. Auch Erwach
senen, besonders Eltern und Leh
rern, allen, die etwas mit Kinderer
ziehung zu tun haben, bereiten 
ihre Gedichte helle Freude.

Die anmutigen, leicht zugängli
chen Verse der beliebten Dichterin 
atmen aufrichtige Lebensfreude und 
sind von lichten Sonnenstrahlen 
durchleuchtet. Einfachheit und Klar
heit des Ausdrucks, äußerste Bild
haftigkeit der Darstellung kenn
zeichnen Agnia Bartos Gedichte. 
Die Dichterin versteht es. in die 
Psychologie des Kindes einzudrin
gen, ihren Gedankengang zu ver
folgen. Deshalb finden ihre Gedich
te so lebhaften Anklang bei den 
Kindern vom frühen Vorschulalter 
an bis zu den Schülern der Grund
schule»

Agnia Barto ist nicht nur begabt, 
sondern auch sehr tätig. Wir »kön
nen ihre Gedichte in den Spalten 
vieler Zeitungen und Zeitschriften 
antreffen. Sie werden In Dutzende 
Sprachen unseres großen Heimat
landes übersetzt. Auch sowjetdeut
sche Dichter haben manches Gedicht 
Agnia Bartos dem deutschen Leser 
zugänglich gemacht.

Äußerst beliebt sind bei den Klei
nen Bilderbücher mit Agnia Bartos 
Versen. Es gibt aber auch eine An
zahl größerer Gedichtsammlung’« 
der Dichterin. Das sind „Die Son
ne’. ..Die Erstkläßlerin“ „Abzähl« 
reimchen“ u. a.

Die Gedichte Agnia Bartos haben 
einen hohen erzieherischen Wert

Für ihre enorme Leistungen auf 
dem Gebiete der Kinderliteratur 
ist die Dichterin für den Leninpreis 
des Jahres 1966 vorgeschlagen.

Unser Bild: Agnia BARTO

Alarm im

24 Fortsetzung

Es stand nur ein leichter Dunst über dem 
Wasser In einiger Entfernung kreuzte die Barkasse, 
die Lichtbündel ihrer Scheinwerfer waren gegen die hausho
he Bordwand des .Traveller' gerichtet.

„Angenommen, cs stimmt", ließ sich Field wieder ver
nehmen, „daß das Schilt gesprengt werden soll, und fer
ner angenommen, daß cs nicht erst morgen oder nächste 
Woche, sondern schon heute kracht, In der nächsten Stunde 
vielleicht; was tun wir dann?"

McKern wischte mit dem Handballen die feuchte Scheibe 
ab. „Daran glaube ich nicht! Cantor hätte keinesfalls die 
Besprechung mit der Gewerkschaft für heute akzeptiert. 
Oder glauben Sie, daß er Verlangen hatte, in den Sund zu 
tauchen?"

„Aber Cantor war sehr daran gelegen daß die Bespre
chung möglichst frühzeitig zu Ende ging!" Field dachte an 
Cantors Bereitschaft, nach Galtagher zu suchen.

McKern antwortete nicht. Er wußte, daß Field Angst 
hatte. Aber er war nicht der Ansicht, auf die Nerven seiner 
Mitarbeiter Rücksicht nehmen zu müssen.

Um das Gespräch über die Bedrohung des .Traveller' 
weiterzuführen, kam Field nochmals auX die Rolle Cantors
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zu sprechen. „Es Ist übrigens noch gar nicht so eindeutig, 
daß Cantor etwas gegen das Schiff unternehmen wollte. Da 
gibt es doch die Aussage von Woodhouse, daß sich Can
tor in mehreren Füllen sehr um die Sicherheit des .Traveller' 
besorgt zeigte. Er hatte ja heute morgen auch Ballastwas
ser eingelassen, um die Bewegungen zu beruhigen "

„Sie haben recht", sagte McKern, immer noch gegen 
das Fenster gewandt. ..hier liegt ein Widerspruch. Aber ich 
nehme an, daß Cantor den Buchhalter bluffen wollte. Übri
gens haben wir ja ebenfalls von Woodhouse gehört, daß sich 
Cantor verschiedentlich auch als Schauspieler bewiesen hat." 
Der Kommissar hatte seine Augen jetzt an die Finsternis 
gewöhnt. Die Barkasse kreuzte Im Augenblick In etwas grö
ßerer Entfernung vom Schiff. Und aut dem Wasser zeigten 
sich Schaumkämmc. Wenn inan das Gesicht gegen die Schei
be legte, spürte man das Rollen des Schiffskörpers.

„Sagen Sic Baker, er soll über Funk den Scewclterberlcht 
anfordernl — Und bringen Sic dann Stones mit rein!"

McKern actztc sich wieder an seinen Platz, als Field 
hlnausgegangen war. Von dem Gespräch mit Stones erwarte
te er vief. Er hatte sich vorhin schon über die Finanzlage 
des Spediteurs unterrichtet.

Stones machte einen ziemlich verstörten Eindruck.
„Sind Sie krank?" fragte McKern.
„Es geht mir nicht gutl" Stones legte die flache Hand 

auf die Herzgegend.
Trotz des Pctroleumtichtes konnte McKern erkennen, daß 

Stones kreideweiß aussah. „Ich werde mich kurz fassen!"
Field kam Jetzt herein und nahm wieder Platz. Nach 

einem Blick aut McKern sagte er zu Stones: „Vorhin sah ich 
Sie auf dem Gang des C-Dccks. Unmlltclbar nach dem Mord 
an Cantor."

Stones zog den Mund ganz breit. Offenbar hatte er einen 
Schmerz auszuhalten. ,,Es ist nicht nötig, daß Sic diese 
Feststellung mit so viel Nachdruck treffen. Wenn Sic bei mir 
suchen, dann sind Sic auf dem Holzweg."

„Wir müssen Jeder Spur nachgehen", warf McKern ein.
„Richtig! Aber doch möglichst nicht einer falschen!" 

Stones sprach so, als befinde er sich In höchstem Verdruß. 
„Ich kann Ihnen den Mörder von Mr. Cantor mit einiger 
Sicherheit ncnnenl"

McKern schob die Brille auf die Stirn. „Da bin Ich aber 
gespanntl"

„Sam Oldswonl"
Der Kommissar zeigte keine Überraschung. „Den suchen 

wir schonl"
Sehr vernünftlet Hoffentlich haben Sie ihn batdl"
„Nun müssen Sie mir aber rasch erzählen, wie Sic zu 

Ihrer Annahme gekommen sind!" McKern verschränkte ule 
Arme. Stones nahm aus einem Röhrchen eine Tablette. Sein 
Atem ging stoßweise. Dann erzählte er, daß er heute Im. 
.French King' gclrühstück habe, ganz zufällig unmittelbar
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am NacTiliarlisch’ von Cantor. Doch zwischen Seiden Tischen 
stand eine Rankenwand. Cantor habe mit Sam Oldswon ein 
sehr aufschlußreiches Gespräch geführt.

„Und was haben Sic herausgehört?“
„Natürlich nicht allzuviel. Aber beispielsweise doch, daß 

Sam von Cantor den Auftrag bekommen hat, den .Traveller' 
zu sprengen.“

„Sie Irren sich nicht?'’
„Neinl"
,.Und wann soll die Ladung hochgehen?'*
„Das konnte ich nicht verstehen! Mag sein, heute abend 

achoni“
McKern brummte etwas. „Und auf welche Art soll das 

Schiff gesprengt werden?“
„Darüber wurde nicht gesprochen!“
Eine Windbö fegte heran. Die Fenster vibrierten leise. 

In die Wandtäfelung des Salons war ein Barometer eingelas
sen. Field konnte die Scheibe erkennen. Innerhalb von zwei 
Stunden hatte der Zeiger fünf Millimeter nach unten zu
rückgelegt.

„Sie wollten uns etwas inlttellen über den Mord an Can- 
torl“ fuhr McKern fort.

„Richtigl Sam und Cantor stritten sich wegen eines Geld
betrages. Sam verlangte dreihundert Pfund bis heute 16 Uhr. 
Und er sagte, daß er Cantor die Lampe ausblasen würde, 
wenn er bis dahin das Geld nicht ausgepackt hat.“

Der Kommissur sah über Stones hinweg zur Tür. „Und 
genau 16 Uhr wurde James Cantor ermordet. — Wenn Ihre 
Kombination stimmt, dann brauchen wir Sam nicht mehr 
im Hafen zu suchen!" McKern erhob sich. „Entschuldigen 
Sic mich bitte eine Minute!“

Der Kommissar ging hinaus In den Empfangssalon. Er 
wollte selbst mit Baker sprechen. Walsh sprang sofort auf, 
um gehört zu werden. Doch der Kommissar sah weg.

McKern stellte sich mit Baker an die Treppe, die in die 
unteren Decks führte. „Es kann sein, daß sich Sam Oldswon 
auf dem Schiff befindet. Sagen Sie das Fatherl"

„Im Hafen wird aber weiter gefahndet?"
„Jal Dann bitte Ich Sie, vom vorderen Promenadendeck 

Schwimmwesten holen zu lassen. Jede Person erhält eine 
Wcstel“

Der Sergeant verstand nicht gleich.
„Sagen Sie den Leuten, daß es nur darum geht, eine 

Vorschrift zu ertüllenl Die Westen nehmen Sie aus den offe
nen Regalen, die sich über den Bänken des Promenadendecks 
befinden."

„Jawohl, Slrl"
Haben Sie schon etwas von Father gehört?"

„Er hat noch keine Ergebnisse. Slrl“
McKern ging in den Rauchsaton zurück. „Holen Sic bit

te Andersen rein!" sagte er zu dem Posten, als er wieder 
hinter den Schreibtisch trat. -I
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Andersen kam gleich darauf.
Der Kommissar schlug einen etwas härteren Ton an.

„Wir werden noch vieles bereden müssen. Steward! Ich ha
be hier nur eine Frage vorab, ganz anders geartet wie Sie 
bemerken werden: Haben Sie eine Ahnung, wie lange dec 
Dieselgenerator noch aus dem Tank gespeist werden kann?“

Andersen verneinte. Er war ja schließlich kein MaschinisL 
Coubrough oder Woodhouse brauchte man gar nicht erst 
zu fragen.

„Na schön! Danke! Nehmen Sie draußen wieder Platzl“
McKern war cs gar nicht wohl bei dem Gedanken, daß 

die Notlichtversorgung aussetzen könnte. Im Empfangsraum 
und im Rauchsalon standen zwar die großen Petroleumlam
pen, aber die Suchkommandos und vor allem die Posten vor 
Kabine 69 würden sich dann in völliger Finsterbis befinden. 
McKern ahnte, daß er noch seine ganze Nervenkraft brau
chen würde, die Aktion auf dem „Traveller“ durchzustehen; 
In beherrshter Ruhe setzte er das Gespräch mit Stones fort. 
„Wie standen Sie mit Cantor?"

„Wir hatten gewisse Differenzen!“
McKern fragte direkt: „Ein Streik würde Sie hart treffen, 

nicht wahr?"
Stones tuhr sich über die Stirn. Seine Hand zitterte, „Er 

würde die ganze Stadt treffen!"
„Aber Sie doch besonders!“ Der Kommissar hatte festge

stellt, daß Stones durch einen (ällilgen Wechsel vollständig 
gebunden war. Selbst ein kurszlristiger Ausfall von Ein
nahmen konnte seinen Ruin bedeuten. Kurz nach 16 Uhr war 
er In unmittelbarer Nähe von Kabine 69 gesehen worden. 
Die Erzählung über Sam konnte ein Versuch sein, sich zu 
entlasten. Eine Verzweiflungstat lag durchaus im Bereich 
des Möglichen. „Hatten Sie mit Cantor Auseinandersetzungen 
gehabt?"

Stones mußte die Antwort schuldig bleiben. Er wurde 
plötzlich von heftigem Schütteln gepackt Der Posten ver
suchte, Ihm die Hände festzuhalten. Aber das gelang nicht 
Der Spediteur verdrehte die Augen ganz weit nach oben; 
doch McKern konnte sich die Frage nicht beantworten, ob er 
ein Schauspiel vor sich habe oder eine sehr bedenkliche 
Wirklichkeit. Er wies den Posten an, Stones In der Emp
fangshalle In die Obhut von Baker zu geben.

Dann wurde Walsh in den Rauchsalon gebeten.
Der Verskherungsprüfer überschüttete McKern mit Vor

würfen. Die Versicherung trage Jetzt das Risiko für da» ge
samte Schiff, und es sei doch unverständlich, daß er als der 

Verantwortliche der Insurance so spät ins Gespräch gezogen 
werde und damit völlig ohne Unterrichtung über die bishe
rigen Vorgänge sei.

Man mußte Walsh recht geben.

(Fortsetzung folgt)



Leningrad (TASS». Die geo
graphische Gesellschaft der UdSSR 
feierte in einer Festversammlung 
den zehnten Jahrestag des Beste
hens des Südpolarobservatoriums 
Mirny. In diesem Jahrzehnt wurden 
von Schlittenschlepperzügen unse
rer Antarktis-Expeditionen auf dem 
sechsten Kontinent rund 45000 Ki
lometer zurückgclegt Auf Millionen 
Kilometer beziffern sich die Str?k- 
ken, die von den Schiffen -1er 
Expeditionen gefahren wurden. Un
sere Maschinen flogen dort fast 
fünf Millionen Kilometer.

Von den Wissenschaftlern wurde 
reiches Material über die Natur der 
Antarktis und der sie 
umgebenden Gewässer gesam
melt. Der gesamte Küstenstreif- n 
dieses Kontinents, auf dem unsere 
antarktische Expeditionen tätig wa
ren, wurde von der Luft aus aufge

Zehn Jahre Südpolar-* T 
Observatorium Mirny

Ein deutscher 
Literaturabend

Am 14. Februar fand hn Kultur
palast der Eisenbahner in Zelino- 
grad ein Abend der sowjetdeut
schen Literatur statt.

Der Abend wurde von .dem Sek
retär des Stadtpartcikomitccs. Gen. 
Dossanow eröffnet. In seiner kur
zen Einleitung vermerkte er. daß 
Veranstaltungen in der Mutter
sprache in Zclinograd schon zur 
Tradition geworden sind, leben 
doch in der Stadt Menschen von 
60 Nationalitäten. Genosse Dossa
now gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß man ähnliche Maßnahmen 
auch fernerhin durchführen wird, 
da sie die Erziehung der Werktäti
gen im Sinne der Freundschaft 
und einträchtigen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern in engsten 
Beziehungen fördern. Dies aber 
seinerseits trägt zu besseren Erfo'- 
gen in unserer gemeinsamen Auf
bauarbeit bei.

POP YLO ID-KULTUREN
Über 50 Doppelzentner von einem 

Hektar — so einen Ertrag bringt 
der Winterroggen „Belorussischer 
Tetrâroggen", gezüchtet vom Dok
tor der landwirtschaftlichen Wis
senschaften Nikolai Muchin. Tetra- 
ploid-KuIturen sind solche Pflanzen, 
deren Zellcnkernc 4 Chromosom- 
sätze statt 2- wie gewöhnlich—ha
ben. Der Fachmann für Selektion Ni
kolai Muchin schuf eine neue Kul
tur durch das Kreuzen von Tetra- 
ploid-formen dieses Roggens—einer 
deutschen und einer polnischen — 
führte dann eine Zuchtwahl durch 
und erhielt eine Roggensorte mit 
hervorragenden Eigenschaften. Der

Unser großes Zuhause
Unter dieser Rubrik wollen wir unseren Lesern von... ver- 

schiedenen Gegenden unseres riesigen Heimatlandes erzäh
len, von den Städten und industriellen Neubauten, von den 
neuzuersdiließenden Schatzkammern der Natur, von den 
fernen Polarstationen und prächtigen Kurorten, kurzum von 
all dem, wovon wir alle Mitbesitzer und Mitverwalter sind.
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AM ENDE
DER WELT

L’elen ist eine ungefähr zweihundert Meter breite und 
achtzehn kilometer lange sandige Landzunge. Vom Norden 
her reicht das Nordpolarmeer, vom Süden her der Pazifik an 
sie heran. Im Osten wird Uelen von der Beringsiraßc 
umspült. Zwischen den beiden Ozeanen liegt eine kleine Sied
lung ausgebreitet. Hier leben Pelztierjäger. Polarforscher, 
Rentierzüchter. Beinschnitzer. In dieser Reportage erzählt der 
Korrespondent der APN Boris Sadekowvon seinen Begegnun
gen und Eindrücken.
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„Die Hündchen sind müde. Man 

hat den Mund voll Schnee. Da 
muß man kit-kit was trinken ."

Ë

Retaugc hielt den Hundeschlitten 
an und schielte schlau nach unse
rem Koffer. Ich war mit dieser 
Besonderheit des Hundelenkcrs be
reits vertraut und wußte schon, 
daß „kit-kit" bei den Tschuktschen 
„ein bißchen" bedeutet. Seitdem 
wir von der Lawrentiia-Bucht auf 
gebrochen waren, kam es alle 
zwei Stunden zu solchen Halte
pausen. ich hatte übrigens nichts 
dagegen. Die Mokassine, die zwei 
Paar Strümpfe mit Pelz außen und 
innen, die Robbcnfellhosen, das 
warme Scchundswams mit Kapuze 
und die Pelzmütze mit Ohrenklap
pen aus festem Stoff vermochten 
mich nicht vor den * ~ *
Frost zu retten.

dreißig Grad

Wie zu erwarten 
ein Becher starken, ___ __  ___
ihn hier nennt. „Hundclonkertccs" 
sofort anfeuernd auf Rotauge, sein 
Dutzend Polarhunde setzte sich 
in T/ab und wir jagten wieder 
über die Eiswüste, entlang dem Be
ringmeer. Achtzehn Stunden Fahrt 
inmitten des Weißen Srhwcfgens! 
Als Ich auf die in der niedrig ste
henden Sonne rot schimmernden 
welligen Hügel und auf di?, fun
kelnden Eisssrhollrn blickte, auf 
diese ganze endlose sdinceb*dcck-

stand, wirkte 
oder wie man

Mit’ einem kurzen Referat über 
die sowjetdeutsche Literatur, ihren 
heutigen Stand und ihre Entwick- 
lungspers^ektiven trat das Mit

glied des Schriftstcllervcrbandcs 
der UdSSR Genosse Hollmann auf.

Wir haben eine bedeutende An
zahl begabter Schriftsteller — ver
merkt der Referent. Zehn davon 
sind bereits Mitglieder des Schrift- 
stcllerverbandes. Viele Werke un
serer Dichter werden von den Le
sern hoch eingeschätzt. Wir wol
len aber — um ein Wort Lessings 
zu gebrauchen — ..weniger erho
ben und fleißiger gelesen sein“. Es 
ist unser sehnlichster Wunsch, daß 
Sie, unsere Lcser. aktiv an der 
Beurteilung unserer Werke teilneh
men.

Am Vorabend so großer histori
scher Daten wie der 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution und die 100. Wieder

erste Tetraroggen in der Republik 
hat große Körner (1000 Körner wie
gen 49 Gramm), er übersteht gut 
den Winter, hat einen kurzen und 
dicken Halm, der sogar unter Ge
wicht vieler Körner überhaupt nicht 
lagert Diese Eigenschaften machen 
den Tetraroggen besonders für die 
Züchtufig auf getrocknetem Sumpf
boden geeignet. Die Kornsamen der 
neuen Sorte wurden den Kolchosen 
und Staatsgütern übergeben. Der 
Wissenschaftler ist der Ansicht, daß 
dieser Erfolg dem ständigen Kon
takt mit Naturforschern der DDR 
und Polens zu verdanken ist den 
er während seiner Reisen in diese 

te Ebene in ihrer majestätischen 
Schlichtheit, — da fühlte ich, wie 
die äußere Hülle der Zivilisation 
mit ihrer Unrast und ihren Konven
tionen von mir abfiel.

Wir näherten uns Uelen, dem 
legendären Uelen, dem nordöstlich
sten Punkt unseres Landes,

So flog also unser Gespann auf die 
vereiste Lagune zu, die Uelen vom 
Süden her umfaßt. Freudig auf- 
heulend legten sich die Hunde in 
die Riemen, und in wenigen Minu
ten hatten wir die ersten Häuser 
der Siedlung erreicht. Man sagte 
uns, daß es hier einstweilen noch 
keine Gasthöfe gäbe, und wies 
uns ein solide gebautes, aus zwei 
Stuben bestehendes Bauernhaus 
zu, das für einen Fachmann aus 
Leningrad bestimmt war, der . voll 
Ungeduld erwartet wurde. Ahal Da 
sind schon die ersten Besucher. 
Ich hätte nie gedacht, daß ich 
elHausend Kilometer von Moskau 
entfernt auf Freunde stoßen wtr- 
de. Darf ich vorstcllen: Galina An- 
tonjuk, Absolventin der Moskauer 
Universität Schon seit zwei Jah
ren unterrichten sie und ihr Mann 
In der örtlichen Schule. Galjna 'ist 
Lehrerin für Englisch und Biologie, 
ihr Mann — für Geschichte und 
Russisch. Wir setzen uns an den 
Meinen Ofen und bitten Galina, 
vorn Uelen zu erzählen.

Man sagt, „Uelen" bedeute In

kehr des Geburtstages W. I. Lenin 
sichen wir vor der dringenden 
Aufgabe. Material über revolutionä
re Ereignisse, über ^dcn Kampf 
ufn dir. Sowjetmacht zu sammeln 
und zu verwerten. Es .gibt unter 
den S.owjetdeutscJicn viele aktive 
Teilnehmer der Revolution, des 
Bürgerkriegs. Die Erinnerungen 
und Metnolrën alter Kommunisten 
liefern reichen Stoff zur vollstän
digeren Wiedergabe des Herois
mus der ersten Jahre der jungen 
Sowjetrepublik, die Arbcits- und 
Kampfestaten- unserer-Väter.

Nach dem Referat lasen die Li
teraten Karl Welz. Ernst Kor.t- 
schak und . Dominik Hollmmn 
aus ihren Werken, vornehmlich 
Gedichte, vor. Irma Richter, die 
Oberlchrcrin der Charkowcr Gorki 
Universität, rezitierte sehr ge
fühlsvoll einige Gedichte von 
R. Jacquemien. Nelly Wacker und 
Sepp Österreicher.

Die Sängerin -der staatlichen 
Philharmonie Elvira Muth trug 
mit großer Meisterschaft einige 
Söwjetlieder vor. deren Überset
zung von dem bekannten Alma- 
Aiaer Dichter, dem Mitglied des 
Schriftstcllerverbandes der UdSSR 
Johannes Warkentin besorgt wurde. 
Die Sängerin wurde mit begeister
tem Beifall belohnt.

Länder aufnehmen konnte.
Einen großen Erfolg erreichte auch 

der bekannte Fachmann für Gene
tik, das ordentliche Mitglied der 
Belorussischen Akademie der Wis
senschaften, Nikolai Turbin, Ver
fasser von mehr als 100 wissen
schaftlichen Arbeiten, darunter des 
Lehrbuches „Genetik mit Grund
lagen der Selektion", das in fremde 
Sprachen übertragen und in Polen. 
Ungarn. Rumänien; .der Tschecho
slowakei und China'herausgcbracbt 
worden ist. Auf Grundlage der 
Methodik ungarischer Fachleute für 
Selektion schuf er eine Triploid- 
Zuckerrübe, die, .wie Versuche erga

der Tschuktschensprachv „schwar
zer Stein". Dabei verweist man auf 
die schneefreien schwarzen Bergab
hänge im Osten der Siedlung. Ich 
aber unterstütze Galinas Hypo
these. Sie ist der Meinung, die 
Benennung der Siedlung führe vom 
englischen Wort „whale’' (Wal
fisch) her. Und ihrer gibt es hier 
in der Tat eine Unmenge. Schauen 
Sie nur hinaus! Sehen Sie die 
Pfähle, auf denen die Frauen die 
Wäsche aufhängen? Das ist nicht 
Holz, das sind Walfischrippen. Ga- 
lijia erzählt, daß die. Einwohner 
der Siedlung im Sommer sich un
ter den Fontänen duschen, die die 
hier rudelweise auftauchenden Wale 
durch ihre Nasengänge versprit
zen.
-Jetzt-aber,-wollen wir die Berg

kuppe besteigen, d(e . über Uelen 
emporragt, denn, wie meine La .ds- 
leute sagen, einmal sehen ist bes
ser als ’ hundertmal hören. Die 
schmale Landzunge mit ihren 
Hunderten bis zirdcn Dächern 
schneeverwehten ebenerdigen Häus
chen ist zwischen zwei Meeren 
eingekeilt: Dem Tschuklschenmeer 
!m Norden und dem Bcringmcer 
im Süden. Uelen trennt zwei Ozea
ne voneinander: Das Nordpolar
meer und den Pazifik. Gehen wir 
ostwärts, so werden wir nach Zu
rücklegung von achtzehn Kilome
tern die Beringstraße erreichen. 
Von dort aus ist bei schönem Wet
ter Alaska zu sehen.

Kehren wir aber nach Uelen zu
rück. Ich möchte jenes blaue Haus 
dort mit dem Schild „Beinschnit
zerei „Nötdjiche Souvenirs" be
sichtigen.

Uns empfängt der stellvertreten
de Direktor. Tiikkai, ein bejahrter 
gutmütiger Tschuktschc. Er teilt 
uns sofort eine sehr erfreuliche 
Neuigkeit mit: _ Soeben traf ein 
Brief aus dem Künstlerfonds der 
UdSSR ein mit dem Vorschlag, 
einen Kontrakt über den Verkauf 
von Erzeugnissen der Werkstatt 
ans Ausland abzuschließen. Die 
Firmen einer Reihe -von Ländern 
Interessieren sich für die Produk
tion Jer' Beirtschnltzcr von Uelen. 
Hierauf macht uns Tukkai mit die
ser »Produktion' bekannt. In der 
Werkstatt arbeiten dreißig Perso
nen. Aus den Hauern der Walrosse 
werden hier ’ drciundslebzig ver
schiedene Erzeugnisse geschnitzt.

In elnem'Glasscbrank sind ferti
ge Schöpfüngfen zu sehen. „Begeg
nung unterwegs". . Ein riesiger 
Eisbär hat ein Hundegcspann über
fallen. Zwei der Hunde wälzen 
sich .schon Im .Todeskampf, ihre 
furchtlosen Gefährten aber fahren 
fort, dem Herrn der Sehnecwösfc 
wüteqd zuzusetzen. Eine Sekunde 
später wird dermitsejnern Gewehr 
unbeweglich dastehende Hunde
lenker dem Tier endgültig den Gar- 

' a*us machen. • ‘ '

ER ERKANNTE SEINEN 
SOWCHOS NICHT MEHR

Aktjubinsk. Der Traktorist Georg 
Lotzmann kehrte aus dem Gebiet- 
Woroncsh in den Neulandsowchos 
..Komsomolski", wo er einstmals 
arbeitete, wieder zurück. Zii seinem 
Erstaunen gekannte er den Sow
chos nicht mehr. Neue Straßen mit 
zweistöckigen Häusern, Kaufläden.1 
Schulen. Krankenhaus und Dienst
leistungskombinat waren entstan
den, in vielen Häusern gibt cs 
bereits Zentralheizung. Hinter den 
Gehöften breitet sich schon ein 
großer Obstgarten aus.

ben. im Vergleich zu verbreiteten 
Zuckerrübensorten den Zuckerer
trag von einem Hektar um 12—21’ 
Prozent erhöht. Diese Pflanze hat 
in ihrem Zellenkern drei Chromo
somsätze anstatt zwei. Für diese 
Arbeit wurde der Wissenschaftler 
als Teilnehmer der Ausstellung, der 

Volkswirtschaftlichen Errungen
schaften nominiert und bestätigt.

Nach der Durchführung von Ver
suchen übergab eine Staatliche 
Kommission die Heterosis-Maishy- 
bride, gezüchtet vom Doktor Tur
bin. an entsprechende Rayons. Dein 
Naturwissenschaftler ist cs gelun
gen, die Lebensfähigkeit dieser 
Maissortc zu stärken und ihre Pro
duktivität und Frühreife zu erhö
hen. Der Anbau des Mais steigert 
den Ernteertrag um 10—15 Prozent.

(APN)
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Uelen und der Schneesturm. 
Zwei Begriffe, so miteinander ver
bunden ”*wie die Hunde ein und 
desselben Gespanns. Wie alteinge
sessene Siedlungsbewohncr ver
sicherten, hatten wir ein Mords
glück. Wir bekamen einen solchen 
Schneesturm zu sehen, wie es ihn 
in Uelen schon seit -Jahren nicht 
gegeben hatte. Die ganze Nacht 
knarrte unser Häuschen in 
Fugen und draußen schien 
Hölle los zu sein. Als man _ 
am Morgen ausgrub, stellte sich £ 
heraus, daß einzelne Teile der Be- Z 
hausung fehlten: Verschwunden £ 
waren das halbe Dach und der g 
Schornstein. Nicht nur unser Haus £ 
war von einem solchen Geschick g 
betroffen worden. Davon zeugten s 
die überall in der Siedlung umher- g 
liegenden Eisonplatten. Wir erhiél-”S 
ten eine erschöpfende Vorstellung £ 
vom Schneesturm, als wir einen g 
LÖTToDDen-Kutter sahen, der . vom £ 
Sturm an die zwanzig Ateter weit = 
von seiner früheren Stelle fortge- £ 
schleudert worden war.

Der Schneesturm hatte 
freistehenden Schcdbau i _
ber- und Blaufüchsen verweht und S 
in Uelen wurde ein kollektiver Ar- £ 
beitscinsatz erklärt. Wir beteiligten g 
uns natürlich daran. Beim Ausgra £ 
ben der Tiere machten wir uns g 
mit dem Vorsitzenden des örtlichen £ 
Kolchos. Valentin- Iwakin, bekannt, g 
Dieser Mann hatfc es verstanden. = 
In den zwei Jahren, die er diesen £ 
Posten bekleidet,' die Hauptfonds X 
der Wirtschaft um 450000 Rubel £ 
zu erhöhen. In einer Arbeitspause g 
gab er -uns ein eindrucksvolles £ 
Bild vom Wachstum der Wirt- g 
schäft. Mit einem staatlichen Krc- :s 
dit In Höhe von einer halben Mit- g 
lion Rubel, den er dem Kolchos g 
verschafft hat.' beabsichtigt Iwakin. £ 
noch in diesem Jahr mij dem Bau S 
eines industriellen Komplexes zu £ 
beginnen. Sein Ziel ist,.die Seefi- £ 
schere! mit der Pelztierzucht zu 5 
verbinden. Einen Kilometer von £ 
der Siedlung, am Ufer der Land- g 
zungc, werden folgende Bauten £ 
entstehen: eine Anlegestelle. Plätze g 
für das Zerlegern der Wale. Wa>- £ 
rosse und Ringclrobbcn. eine Fett- g 
gcwinnungsanlagè mit drei tecluio- z 
logischen Linien,; Gefrieranlagen, £ 
eine Eisenbahn und eine Schwebe- g 
bahn sowie i halbfrelstehende £ 
Schedbauten für den Unterhalt <von S 
Pelztieren. •

Uelen Ist der nordöstlichste!
Punkt auf der Karte unserer Hei
mat., Das Ist aber kein* stummer, 
schncevcrwehter Himmelsstrich. Wie 
eine .einmütige Familie r leben hier 
Pcktlerjäger und* Lehrer, Polarfor
scher und Rentlérzübhter, Tschuk
tschen, Russen, fsklmos,— dieser 
rastlos tätige Mènscherts'chläg des 
Nordens. ’ .

E 
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E
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(APN)

Dem Mechanisator tat es leid, 
daß er-den Sowchos verlassen hat
te. Lange konnte er sich nicht ent
schließen zurückzukehren. Er bc- 
ffirchtere,. rrfart werde ihn nicht 
wieder' auf nehmen. Doch der Sow
chos benötigt geschickte Arbeits- 
händc.' Man gab Georg wieder 
einen Traktor. V?

In den letzten zwei Jahren sind 
an’ die 64 Mechanisatoren mit 
ihren Familien in den Sowchos 
zurückgekehrt.

(KasTAG)

Speisehalle 
sorgt für 
gute 
Stimmung

Im Sowchos Ilekski, Rayon Mar- 
luk, Gebiet Aktjubinsk. schenken 
die Sowchosleitung. die Partei- und 
Gc.uerkschaflsorganisationen der 
öffentlichen Ernährung viel Auf
merksamkeit. In den Siedlungen 
lick und Chlebodarowka wurden 
SpcJsehailcn eingerichtet. Beson
ders stolz aber sind die Sowchos- 
arbeitcr auf die neue Spcisehalle in 
1‘maili. der Zentralsiedlung des 
Sowchos.

Diese Spcisehalle wurde im vo- 
litcn Jahr nach einem Typenpro
jekt gebaut.

Sie isl schön eingerichtet, mit 
Kühlschränken und allen criorder- 
liehen Einrichtungen für Spcisc- 
znberoitung ausgestattet.

In der Speisehalle arbeiten ge- 
‘chulte und fürsorgliche Menschen. 
Geleitet wird sie von Rimma 
Tschcrnicho wskaja. die die techno
logische Fakultät eines Instituts für 
Handel absolvierte. Lobend spricht 
man von Galina Kotelcwez. die 
Obcrköchin ist und eine Kulinar- 
schule beendete. Auch die Köchin 
Mtliiha Kasper und die Verkäufe
rin Olga Gieberl sind gut ange- 
schrieben^

Die Speisen werden hier immer 
gut zubereitet. Sie sind schmack
haft und in genügender Auswahl 
MHhanden. Die Mitarbeiter der 
Speisehalle haben ein feines Ohr 
für die Wünsche der Sowchosarbei- 
L-, sipd zuvorkommend und recht 
l ö flieh.

Die Sowchosarbciter sind auch 
noch deshalb mit ihrer Speisehalle 
zufrieden, weil die Speisen recht 
billig sind. Für 60—70 Kopeken 
kann man hier dreimal am Tag 
speisen.

Dje Speisen sind deshalb so 
billig, weit die Sowchosleitung die 
Spcisehalle mit Produkten wie 
Fleisch, Milch. Kartoffel. Mehl, 
Grütze und Gemüse zum Selbst
kostenpreis beliefert. Ein Gulasch, 
zum Beispiel, Ist für 22 Kopeken 
zu haben,. Kolclette für 20 Kopeken 
usw.

In Zukunft sollen die Portionen 
noch • billiger werden. Zu diesem 
Zweck sollen bei der Spcisehalle 
ein, großer.Gemüsegarten angelegt 
und die Schweinemast mit Kü- 
chcnabfällcn begonnen werden.

Schon heute besuchen mehr als 
200 Sowchosiirbeitcr die Spelschal- 
le. Ganze Familien kommen zum 
Mittagessen in die gesellschaftliche 
Küche. Die gutorganlMertc öffentll- 

■.die! Ernährung h&t dazu belgctra- 
gcn. daß der Abgang der Arbeits
kraft auf ein Minimum gesunken 
Ist;‘ Arbeiter immer gute Stimmung 
haficn und hoho Arbeitsleistungen 
erzielen , . r

J. FEDQRAKO
Gebiet Aktjubinsk

Moskau (TASS) Michail Kalato
sow, der für die Filme „Kraniche 
ziehen" und „Ein Brief ging nicht 
ab" bekannt ist. studiert zur Zeit 
gründlich die Umstände der Ret
tung der Nordpolexpedition des 
Italieners Umberto Nobile.

Der bekannte Regisseur will 
einen Breitformatfilm über das 
Ereignis drehen, das 1928 die gan
ze Welt erschüttert hatte. Kalato
sow besitzt bereits Erfahrungen 
von Koproduktionen: Zusammen 
mit kubanischen Filmschaffenden 
drehte er vor einem Jahr den Strei
fen „Ich — Kuba", der ein Erfolg 
war.

Für den Film über die Rettung 
der. Nobile-Expedition sollen ange
sehene italienische Filmschauspicler 
verpflichtet werden. Mit ihnen 
sind zur .Zeit Verhandlungen im 
Gange.

Der neue Film wird nicht nur 
nach der Zusammensetzung der 
Mitwirkenden, sondern auch nach 
den Dreliorten -international sein: 
Dreharbeiten sind in unserem 
Land, auf Spitzbergen und in Ita
lien vorgesehen.

Die Arbeit an dem Film begann 
mit einer Arktis-Rei'se. Auf Spitz
bergen besichtigte das Aufnahme- 
kollektiv die Stationen der Nobile- 
Expedition und studierte die Na
tur. Es gelang ihr sogar einige 
Gegenstände zu finden, die Teilneh
mern des Nordpolfluges mit dem 
Luftschiff „Italia" gehörten. Bei 
defl Aufnahmen werden 130 Regis
seure. Kameramänner und Film
darsteller auf der Arktisinsel leben 
und schaffen müssen.

Das Aufnahmekollektiv hat alle 
Hände voll zu tun. Es ist ein flie-

Schneepflüge 
im Einsatz

Moskau (TASS) Ein niedage
wesener Schneeorkan tobte am 14. 
Februar in der Hauptstadt. Es 
schneite stundenlang ununterbro
chen. Die Schneedecke erhöhte sich 
auf das anderthalbfache und er
reichte 70 Zentimeter. So elwis 
haben sogar die ältesten Ein
wohner Moskaus bisher nicht er
lebt.

Zweitausend Schneepflüge wur
den eingesetzt; sie erzielten, das. 
wie es schien. Unmögliche: der 
Verkehr wurde kein Augenblick ge
stoppt.

Eine hundertjährige 
Lehrerin

Vertreter des öffentlichen Lebens 
aus der sibirischen Stadt Angarsk 
begingen den 100. Geburtstag von 
Marija Dronslkowa.

In unserem Land gibt cs viele 
Langlebige. Vor allem sind es Men
schen. die physische Arbeit verrich
ten. Maria Dronsikowa ist jedoch 
Phvsik- und Mathematiklehrerin. 
Diese Frau hat ein schweres Leben 
hinter sich. Zu Beginn des Jahrhun
derts verlor sie ihre Nächsten — 
ihren Mann und die 17 jährige 
Tochter. 1907, mit .41 Jahren, be
gann sie ihr Studium an den Höhe
ren Proiessor-Kurscn für Frauen 
in Moskau. Sie beteiligte sich an 
vielen Studentenstreiks. Dann war 
sie Lehrerin in Tschernigow und 
Irkutsk. 33 Jahre unterrichtete sie 
art einer Fachschule für Arxtgehil- 
len und Hebammen (heute ist das 
eine medizinische Fachschule) und 
in einer Fachschule für Pharma
zeutik.

Erst vor 9 Jahren, mit 91, wurde 
Maria Dronsikiwa Rentnerin. Aber 
nicht etwa, weil sie sich schon alt 
fühlte; sie war von einer Treppe 
gestürzt, brach sich das Schulter
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nommen Die vieljährigen Beobach
tungen gestatten es. die Struktur 
der unter einer mächtigen Eisdecke 
liegenden Erdrinde zu beurteilen.

Ein Ergebnis der das ganze Jahr 
hindurch vorgenommenen Luftbe
obachtungen des Meereseises a ar 
eine detaillierte Karte, die ein 
Bild von den Bedingungen der Bil
dung dieser Eismassen gibt. Die 
Wissenschaftler verfassten eine Zu
sammenstellung über die Gediogte 
der alten antarktischen Plattform 
und schufen die erste geologische 
Karte des sechsten Kontinents. Sie 
erzielten wertvolle Angaben über 
den Bestand und die Verbreitung 
der antarktischen Fische.

Es wurde der erste ..Alias der 
Antarktik" herausgegeben, der eine 
ausführliche Charakteristik der Na
tur dieses Kontinents enthält.

Nobile-Film
Kala, ta,so ws

gender ..Doppelgänger" des Luft
schiffs „Italia" zu beschaffen, ein 
genaues Model des sowjetischen 
Eisbrechers „Krassin" zu machen, 
dessen Besatzung Nobile und sei
ne Kameraden entdeckte und rette
te. mit den überlebenden Besat
zungsmitgliedern in Italien. Nor
wegen. Schweden und der Tsche
choslowakei zusammenzukomjnen.

Das Drehbuch stammt von dem 
Schriftsteller und Filmdramatiker 
Juri Nagibin.

Neuerscheinungen
Ein Buch über die 

Illegalität in 
Wilnjus

Zweiunddreißig Veteranen der 
revolutionären Bewegung in Po
len. Litauen und Belorußland ver
öffentlichten im Bändchen „Illegali
tät in Wilnjus" ihre Erinnerungen. 
Das Büchlein wurde \om Institut 
für Parteigeschichte beim Zentral
komitee der Kommunistischen Par
tei Litauens xorbereitet und er
schien im Verlag „Waga".

Die Autoren, zu denen der polni
sche Professor Jusef Kowalski 
zählt, so auch der belorussische 
Dichter Maksim Tank, der bekannte 
litauische Journalist und Vertreter 
des öffentlichen Lebens Jonas K.v 
rossas. berichten vom politischen 
Kampf im Gebiet Milnjus in den 
Jahren 1920—1939 bis zu seiner 
Vereinigung.

(TASS).

Gorki-
Gedenkstätten 

in Kasan
Der tatarische Bücherverlag gab 

ein Buch „Gorki-Gedenkstâtten in 
Kasan" heraus. Der Autor diq^es 
Buches. Direktor des Gorki-Mu
seums und Schriftstellerin M. Jeli
sarowa, erzählt von der Ankunft 
Gorkis in Kasan, von Ortschaften, 
die mit dem Leben, der Tätigkeit 
M. Gorkis verbunden sind. Ein be
sonderes Kapitel ist dem Gorki- 
Museum in Kasan gewidmet

(TASS)

gelenk und konnte lange Zeit ihrer 
Arbeit nicht nachgehen. Maria 
Dronsikowa hat drei Adoptivtöchter, 
die jüngste ist ebenfalls Lehrerin; 
sie hat auch viele Enkelkinder und 
Großneffen. Einige von ihnen sind 
schon über 70. Zum Jubiläum der 
Lehrerin kommen zwei Enkel, beide 
Professoren.

Die 100 Jahre alte Frau geht 
icden Tag eine Stunde spazieren, wie 
sic selbst sagt „aus Sport“. Sie 
ist voller Energie, sehr beweglich 
und hält genau ihren Tagesplan ein. 
Von Diät will sie nicht viel wissen. 
Die alte Frau klagt jetzt über ihr 
Gedächtnis, kann jedoch große Aus
züge aus Werken russischer Dich
ter auswendig rezitieren und hat 
den Ruf einer hervorragenden 
Märchenerzählerin. Oft erzählt sie 
Kindern das berühmte Märchen 
..Das bucklige Pferdchen“, dis 
Pjotr Jerschow in der ersten Hüf
te des vorigen Jahrhunderts in Vers- 
form niedergcsciirieben hat Mit 
der Tochter von Jerschow war Ma
ria Dronsikowa in ihrer Jugend 
befreundet.

(APN)
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